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P u ß e 
Berlin, vom 4. May. — Der großherzoglich 
ürrecklenburg Schwerinsche Ober⸗Hofmeiſter, außerordent⸗ 


iche ndte und bevollmaͤchtigte Miniſter am hier 
ſigen Freiherr v. Luͤtzow, iſt nach Ludwigsluſt, 


und der großherzoglich Badenſche General; Major und 
General, Adjutant v. Freyſtedt nach St. Petersburg 
don hier abgereiſt. 


N rg ee 
Ruͤckzahl ung der im Staats ⸗Schulden⸗Etat vom 
17. Januar 1820 (Geſetzſammlung No. 577 pag. 17. 
litt. d.) aufgeführten fünfprocentigen Domainen⸗ 
Pfandbriefe betreffend. 

Das Edikt über die Finanzen des Staats vom 27ften 
Oktober 1810 (Geſetzſammlung No. 3.) beſtimmt um 
ter No. 4. c., daß eine Summe zur Tilgung der 
Schulden des Staats und ſeiner titute ausgeſetzt 
werden ſolle; und macht zugleich den orbehalt: daß 
mehr, als jene Summe, abgetragen werden koͤnne, 
wenn die Umſtande ſolches geſtatteten. Der erſteren 

ſage iſt durch die Verordnung wegen der kuͤnftigen 

ehandlung der geſammten Staatsſchulden vom 17tem 
Januar 1820 (Geſetzſammlung No. 377.) genügt, 
und in Bezug auf den letzteren Vorbehalt iſt gegen⸗ 
waͤrtig beſchloſſen worden, fammtliche noch cireulirende 
zu 5 pet. verzinsliche Domainen⸗Pfandbriefe zun Iften 
September d. J. daar zurück zu zahlen. Demzufolge 
werden nunmehr ſämmtliche zu 5 pCt, verzinsliche 

omainen⸗Pfandbriefe den Inhabern hiermit gekaͤndigt. 
5 tere werden daher hiermit aufgefordert, gegen Zu⸗ 
d “gabe der in ihren Händen befindlichen Pfandbriefe 
eſer Art, mit ſämmtlichen dazu gehörigen Zins ⸗Cou⸗ 
vous, die Valuta derſelben mit allen bis dahin fälligen 
aoch unabgehobenen und d die vierjaͤhrige Praͤklu⸗ 
— noch nicht erloſchenen Zinfen am Aften 
er d. J. bei der Staatoſchulden⸗Tilgungskaſſe, hier in 


ends den 8. May 1830. 


Pa FIVE 


Berlin, Taubenſtraße Nro. 30., zum vollen Nennwerthe 
in Empfang zu nehmen, da die fernere Verzinſung von 
dieſem Termine ab, aufhoͤrt, und die in demſelben nicht 
abgehobenen Kapitalien unverzinslich liegen bleiben muͤſſen. 
Sollten einzelne Beſitzer von dergleichen Pfandbriefen 
wuͤnſchen, ihre Kapitalien in anderen Staatspapieren 
anzulegen, jo ſoll ihnen als Beguͤnſtigung geſtattet 
werden: 1) ſtatt der baaren Valuta Staatsſchuldſcheine 
mit Coupons uͤber Zinſen vom 1. Januar 1831 ah 
zum Nennwerth dafuͤr anzunehmen. Auch ſoll ihnen 
in dieſem Falle 2) noch eine Entſchaͤdigung fuͤr das 
fünfte Zinſen⸗Prozent, auf zwei Jahre, zuſammen alſo 
von 2 pCt. bewilligt, und mit 52 den Staatsſchuld⸗ 
Schein Zinſen für die Monate September, October, 
November und December d. J. gleich baar mit ausge 
zahlt werden. Wer hierzu geneigt iſt, hat ſich vom 
15. Mai ab bis fpäteftens zum 1. Auguſt d. J. unter 
Beifuͤgung eines ſpeziellen Verzeichniſſes der betreffen 
den Pfandbriefe bei der gedachten Staatsſchulden⸗Til⸗ 
gungs⸗Kaſſe zu melden und die unter Nr. 1, 2 und 
3 benannten Effecten und baaren Zahlungen gegen Ein, 
lieferung der Pfandbriefe in Empfang zu nehmen. Da 
mit dem 1. September die baare Zuruͤckzahlung nach 
der obigen Beſtimmung eintritt, ſo muß mit dem Iſten 
Auguſt das Umtauſchgeſchaͤft geſchloſſen werden, und 
koͤnnen ſpaͤter eingehende Meldungen zum Umtauſch 


nicht beruͤckſichtigt werden. 


Berlin, den Iften Mai 1830. b 1 


Haupt Verwaltung der Staatsſchulden. 
Rother. v. Schuͤtze. Beeliz. Deetz. v. Nochow, 


Gif enn d. 


Münden, vom 27. April. — Dem Vernehmen 
nach wollte Se. Majeſtaͤt der König die Ruͤckreiſe 
von der Juſel Ischia vorgeſtern, am 25ſten d. M., at 
kreten. 


Bekanntlich waren Se. koͤnigl. Majeſtät entſchloſſen, 
da die hiſtoriſchen Freſeobilder in den Hofgartenarkaden 
zur allgemeinen Freude der Bewohner vollendet wa⸗ 
ren, die andern Waͤnde der Bogengaͤnge in derſelben 
Reihe mit Landſchaften in Freſcomalerei ausſchmuͤcken 
zu laſſen. Unſer Künſtler Rottmanner hat den ehren⸗ 
vollen Auftrag zu dieſen Bildern. Bereits werden die 
Vorbereitungen hiezu gemacht. 

Leipzig, vom 24. April. — Die Meſſe verſpricht 
viel, theils wegen der zahlreichen Griechen und Aſiaten, 
welche hier zum Erſtenmal zum Theil mit eigenen Maͤck⸗ 
lern erſcheinen, theils wegen des anſehnlichen, zu ihrer 
Dispofition geftellten Kredits von ausländifchen Wech⸗ 
ſelplaͤtzen. Doch beſchauen fie bisher nur, berathen 
ſich und haben noch wenig Kaͤufe geſchloſſen, ſo daß 
man noch nicht wahrnehmen kann, welche Waaren 
einen beſondern Abzug nach Aſien nehmen werden. 
Auch viele Polen und Ruſſen ſind hier, woraus wir 
ſchließen, daß die neueren Zollherabſetzungen in beiden 
Staaten dem Handel etwas mehr Luft gönnen muͤſſen. 
— Ob aus dem Extrag der großen Unterzeichnung zu 
einem Monumente fur den verewigten Koͤnig Friedrich 
Auguſt ein Univerſitätsgebäude, deſſen wir ſehr beduͤr⸗ 
fen, errichtet werden wird, ſteht dahin. Es waͤre dies 
eine edlere Verwendung, als die Aufſtellung einer Sta⸗ 
tüe oder einer Triumphpforte, denn in unſerm Zeitalter 
ſoll ein Denkmal nicht prunken, ſondern nüßlich ſeyn. 
— Die, zugleich der aͤrmern Klaſſe Leipzigs Verdienſt 
verſchaffenden Verſchoͤnerungen der Spaziergänge um 
die Stadt, haben einen wohlthaͤtigen Fortgang unter 
der Leltung des Kammerraths Frege. Die Anfangs 
ſehr unbotaniſch angelegten Pflanzungen werden jährlich 
ſchoͤner/ und die botaniſchen Krüppel aus der Vorzeit 
verdorren oder werden weggenommen. — Ueber den 
Zug der ſuͤchſiſchen Truppen zu einem bekannten m 
waltet noch ein Geheimniß. Man vermuthet, daß im 
ſchlimmſten Falle die Urſache des Marſches bald vers 
ſchwinden werde. Da der Abmarſch im Publikum oft 
angekündigt wurde und dennoch nicht Statt fand, ſo 
glauben wir auch noch nicht, daß die Ausruͤckung wirk⸗ 
lch am 26ften d. erfolgen wird, wie jetzt behauptet 
werden will. 

Von der Weſer, vom 23. April. — Nach glaub⸗ 
würdigen Angaben duͤrfte ſich das von Sr. Durchl. 
dem Herzog von Braunſchweig auf feiner Reiſe nach 
Paris mitgenommene baare Geld wohl auf einige 
Millionen Thaler belaufen. Dieſe bedeutende Summe 
iſt theils das Ergebniß der Erſparniſſe dieſes Fuͤrſten 
während ſeiner etwa ſechsjaͤhrigen Regierung, theils 
der Erloͤs von inmittelſt verkauften Domaͤnen, wogegen 
aber, wie man weiß, von Seiten des landſtaͤndiſchen 
Ausſchuſſes Widerſpruch erhoben worden iſt. Der 
Schaz ſelbſt war allmaͤhlig in Goldſtuͤcke umgeſetzt und 
in blechernen wohl verloͤtheten Buͤchſen aufbewahrt, 
wovon jede 5000 Rthlr. enthielt, und die nun ſaͤmmt⸗ 
lich mit auf die Reiſe genommen wurden. (Nuͤrub. 3.) 
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Frankfurt, vom 27. April. — Das „Amts Blatt 


der freien Stadt Frankfurt“ enthält heute folgend 
Verordnung: Wir Bürgermeifter und Ar A — 
Stadt Frankfurt fuͤgen hiermit zu wiſſen: Da es bei 
dem wandelbaren Courſe der auf den Inhaber geſtell⸗ 
ten Staats- und andern Obligationen dem in ſolchen 
Creditpapieren bereits durch frühere Verordnung ges 
ſicherten Handels verkehr weſentlich förderlich iſt, für 
den Fall, daß in den Schuldurkunden und Pfandvers 
trägen über die Veräußerung der Pfaͤnder beſondere 
Beſtimmungen nicht enthalten find, geſetzliche Verfüs 
gungen zu treffen; wodurch der Pfandglaͤubiger fchnele 
ler als durch das P. II. Tit. XVII. hieſiger Stadt⸗ 
Reformation vorgeſchriebene gerichtliche Verfahren zu 
feiner Befriedigung aus dem Pfande gelangen kann; 
fo wird auf verfaſſungsmaͤßigen Beſchluß der geſetzge⸗ 
benden Verſammlung vom 27. März 1830 andurch 
verordnet: §. 1. Wenn nach Erſcheinung des Zah⸗ 
lungszieles und am Zahlungstag geſchehener Aufforde⸗ 
rung zur Zahlung der Pfandſchuldner, oder bei deſſen 
gerichtlicher Inſolvenz der für fein Vermögen beftellte 
Curator, aus welcher Urfache es auch fen, das Pfand 
nicht einloͤſt, ſo iſt der Pfandgläubiger befugt, wenn 
er nicht vorziehet, nach P. II. Tit. XVII. $ 8. hiefl 
ger Stadtreformation actione personali 1 die 
Schuldner auf die Schuld, oder actione reali auf 
die Pfaͤnder gerichtlich zu klagen — ohne Ruͤckſicht auf 
das etwanige Debit- Verfahren gegen den Schuldner, 
die oͤffentliche Verſteigerung der verpfaͤndeten Obliga⸗ 
tionen zum Behuf ſeiner Bezahlung daraus, mit Vor⸗ 
behalt feiner Muͤckſtandsklage durch die geſchwornen 
Ausrufer an der Boͤrſe vornehmen zu laſſen. §. 2. 
Die Aufforderung zu einer hier in ſolchen Geſchaͤften 
zu leiſtenden Zahlung kaun ſowohl für Handelsleute, 
als jür keinen Handel treibende Perſonen, in ihrem 
Comptoir, ihrer Wohnung oder gewählten Domieil 
auch in deren Abweſenheit rechtsguͤltig geſchehen und 
durch einen Notariats Akt dargethan werden. §. 3. 
Dieſe Verſteigerung der Pfaͤnder muß jedoch bei Strafe 
der tigkeit des Verkaufs wenigſtens am Tage vor⸗ 
her durch Anſchlag an der Boͤrſe und durch einmaliges 
Einrücken in das Amts, oder Intelligenz-Blatt oͤffent⸗ 
lich bekannt gemacht und binnen acht Tagen nach der 
Aufforderung zur Boͤrſenzeit vorgenommen werden. 
$. 4. Fuͤr dieſe Verſteigerung iſt ein Dritcheil vom 
Beer des us unter Kaufsgebuͤhr zu entrichten. 
jejchloffen in Unſerer großen Raths⸗Verſa 
20. April 1830. a > - a 
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Paris, vom 2öften April. — In dem Ger 
folge des Dauphins, welcher in der vergangenen 
Nacht in Fontaineblau geſchlafen hat, befinden ſich 
außer dem Herzog von Guiche nur zwei Seeretalre. 
Heute reift der Prinz dis Menou, einer Ders 
ſitzung des Herzogs von Damas, wo Se. Königliche 


Hoheit das Nachtquartiet nehmen, und morgen bis 
Moulins. Am 3. May treffen Hoͤchſtdieſelben in Toulon 
ein. An dieſem und dem folgenden Tage findet daſelbſt 
die allgemeine Muſterung ſaͤmmtlicher Land- und See 
Truppen, die an der Expedition Theil nehmen, fo 
wie die unmittelbar darauf vor ſich gehende Einſchif— 
fung derſelben, ſtatt. Iſt der Wind guͤnſtig, ſo daß 
das Geſchwader ſofort in See gehen kann, ſo wollen 
Se. Koͤnigl. Hoheit am Aten Abends noch in Perſon 
die Anker lichten ſehen. Am 5ten Morgens kehrt der 
Dauphin nach Marſeille zuruͤck und am 15ten wird 
er wieder in der Hauptſtadt eintreffen. 

Die Gazette de France wiederholt nach dem Jour- 
nal du Commerce folgende Tagesgeruͤchte: „Se. 
Majeftät werden am 3. May die Sommerreſidenz in 
St. Cloud beziehen; um dieſe Zeit wird, ſagt man, 
die Verordnung wegen Auflöfung der Kammer erſchei⸗ 
ven, Man wartet auf die Ruͤckkehr des Seeminiſters, 
um die Grundlagen, wonach die Wahlen vor ſich gehen, 
und die Maaßregeln, die fie begleiten ſollen, feſtzuſtel⸗ 
len. Einige glauben, daß, gleichzeitig mit der Aufloͤſung 

der Kammer, der Kriegsminiſter einen Nachfolger er⸗ 

alten werde. Uebrigens wird, wie wir ſolches bereits 
fruher angekündigt haben, eine koͤnigliche Proclamation 
an die Wähler erlaſſen werden, worin man ihnen 
gleichſam die Grenzen vorzeichnen wird, innerhalb deren 
fie ſich dei der Wahl der Deputirten halten ſollen. 
Ueber den Einfluß, den die Regierung auf das Wahl⸗ 
geſchaͤft üben will, ſoll ein allgemeiner Plan feſtgeſtellt 
und — nach deſſen Annahme — jedem einzelnen Pra⸗ 
kecten mitgetheilt werden. Es heißt auch, daß die Ger 
neral⸗Procuratoren beſondere Inſtruetionen über ihr 
Verhalten gegen diejenigen Juſtiz⸗Beamten, die zugleich 
Wähler ſind, bekommen würden.“ 

Die Handelskammer von Marſeille hat das nach⸗ 
ſtehende von dem Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten unterm 15ten d. M. an fie gerichtete Schreiben 
zur Kenntniß des handeltreibenden Publikums gebracht: 
Meine Herren, da die von mehreren aus der Levante 
kommenden Schiffen vor einigen Tagen nach Toulon 
und nach Ihrem Hafen gebrachte Nachricht, daß Mer 
demet⸗Ali) Paſcha von Aegypten, eine Armee abge⸗ 


chickt habe, um Tripolis und Tunis einzunehmen, leicht 


Anen nachtheiligen Einfluß auf Ihre Verbindungen mit 
frika haben konnte, fo beeile ich mich, Sie zu benach⸗ 
4 tigen, daß die amtliche Correſpondenz, die ich aus 
4 Fandrien und Kairo erhalte, dieſes Geruͤchtes mit 
mer Sylbe erwähnt, und daß die Depeſchen des Ge⸗ 
neral, Confuls mir durchaus keinen Grund zu der Vers 
muthung geben, daß man in der That in Aegypten 
damit umgehe, eine Expedition gegen die Barbaresken, 
8 auszuräften. Ich kann Ihnen übrigens bei 
ieſer Gelegenheit nur beftätigen, was ich Ihnen in 
er Depeſche vom 12. März über die gegenwärtige 
enge ere Verhaͤltniſſe mit der afrikaniſchen Kuͤſte 
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In dem Courier kran gais lieſt man heute die Ant⸗ 
wort des Herrn Alexander v. Laborde, Deputirten des 
Seine⸗Departements, auf das Manifeſt des Moniteurs 
in Betreff des Krieges mit Algier. Nachdem der Vet 
faſſer einerſeits geſchichtlich zu erweiſen ſich bemuͤht, 
daß die Expedition als nicht hinlaͤnglich motivirt er⸗ 
ſcheine, andererſeits aber die Meinung abgegeben, daß 
der Feldzug in ſeinen Reſultaten für Frankreich ums 
fruchtbar ſeyn wuͤrde, fuͤgt derſelbe hinzu: „Aus dem 
Obigen geht hervor, daß dieſem Kriege nur zwei Dinge 
fehlen: eine Urſache und ein Zweck; aber noch eine 
dritte nicht minder wichtige Bedingung geht demſelben 
ab, nämlich die Einwilligung des Landes zu den ber 
traͤchtlichen Unkoſten, die das Unternehmen verurſacht, 
d. h. die Ausuͤbung unſers theuerſten Vorrechts, das 
man, in Gegenwart der Mandatarien ſelbſt, die daſſelbe 
zu behaupten berufen find, verkannt und verſchmaͤht 
hat. Dies iſt die wahre Beleidigung, die Frankreich 


tiefer empfinden muß, als den Faͤcherſchlag eines Bar⸗ 


baren auf die Wange eines Unvorſichtigen. Umſonſt 
wuͤrde man es verſuchen, eine ſolche Uebertretung unſe⸗ 
res Geſellſchaftsvertrages durch das Ruͤhmliche des Un⸗ 
ternehmens zu beſchoͤnigen; die Vernichtung Algiers 
wiegt nicht die kleinſte Verletzung unſerer Freiheiten 
auf.“ \ v 

Aus Lyon wird gemeldet, daß am 23. d. der Krieger 
Miniſter, der General Lieutenant Clouet, der General⸗ 
Intendant Deunice und der Graf Loverdo daſelbſt 
eingetroffen find. Graf Bourmont wollte, ehe er ſich 
nach Toulon begiebt, die Feſtungswerke von Grenoble 
beſichtigen. 3 

Der Escadrons⸗Chef Marnier, welcher den Grafen 
Bourmont als Staabsofſizier nach Algier begleiten 
ſollte, wird, einer neuern Beſtimmung gemäß, dem 
Prinzen Leopold nach Griechenland folgen. Auch Lord 
Saint⸗Maur, aͤlteſter Sohn des Herzogs von Som⸗ 
merſet, wird den Prinzen begleiten und eine Stelle 
am Hofe deſſelben erhalten. Dem Vernehmen nach 
beabſichtigt der Prinz, auf den Straßen Griechenlands 
zur Bequemlichkeit der Reiſenden eine Menge gut ein⸗ 
gerichteter Wirthshaͤuſer nach einem hoͤlzernen Modell, 
das hier für ihn angefertigt worden iſt, bauen zu laſſen. 

Das 57ſte Infanterie Regiment hat Befehl erhalten, 
nach Toulon zu marſchiren, um ſich dort mit einigen 
Artillerie- und Ingenieurs Detaſchement nach Morea 
einzuſchiffen. Das Corps des in Griechenland kom⸗ 
mandirenden Generals Schneider ſoll auf 6 — 8000 
Mann gebracht werden. 

Herr Pelieier, ein franzoͤſiſcher Kaufmann, der ſich 
fange Zeit an der Küfte der Barbarei aufgehalten, iſt 
in Toulon, mit einem Befehle des Seeminiſters ver⸗ 
fehen, angekommen, worin dem Marine ⸗Praͤfecten bes 
fohlen wird, ihn auf der Flotte einzuſchiffen, und ihm 
ſeinen Tiſch an der Tafel des Generalſtabes zu geben. 
Die praktiſchen Kenntniſſe, welche ſich Herr Pelieier 
in feinen Handels verhaͤltniſſen erworben hat, dürften 
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den Heerfuͤhrern der Expedition ſehr zu ſtatten kommen, 
und man vermuthet daher, daß der Admiral Duperrs 
Herrn P. an Bord feines Schiffes nehmen werde. — 
Man wird jetzt in verhaͤltnißmaͤßig ſehr kurzer Zeit 
von Paris nach Algier gehen koͤnnen. Wenn man um 
6 Uhr Abends mit der Schnellpoſt von Paris abgeht, 
ſo iſt man am vierten Tage um 6 Uhr Morgens in 
Marſeille und kann dabei noch 10 Stunden in Lyon 
raſten. Von der franzoͤſiſchen Kuͤſte bis zur afrikani⸗ 
ſchen rechnet man 160 Meilen, die ein gutes Dampf⸗ 
ſchiff in 32 Stunden macht, ſo daß man mithin in 
fuͤnf Tagen in Algier ſeyn kann. — Man beklagt ſich 
ſehr über die unvortheilhaften Contraete zur Herſchaf⸗ 
fung der Kanonen von Perpignan (nach Toulon) zu 
denen man, ſtatt der Trainpferde, Miethspferde hat 
nehmen muͤſſen, ſo daß der Transport eines jeden 
Stuͤcks Geſchuͤtz ungefähr 400 Fr. gekoſtet hat. — In 
einem Briefe aus Marſeille vom 16ten wird geſagt, 
man habe zu Dolmetſchern Leute genommen, welche die 
Landesſprache nicht verftänden, und zwar habe man fie 
aus den alten Mamelucken gewählt, deren arabiſches 
Idiom von dem der Barbaresken ganz verſchieden ſey, 
etwas, das man in Marſeille ſehr wohl wiſſe. 

Die neueſten Aegyptiſcheu Zeitungen enthalten die 
Beſchwerden, welche die Provinzial-Verſammlungen 
gegen ihre Gouverneure an den Paſcha gerichtet haben. 
Dieſer ſcheint ſich von den Beduͤrfniſſen und der gegen 
wärtigen Lage des Landes genau unterrichten zu wollen. 

Eine große Anzahl fremder und einheimiſcher Ber 
wohner unſerer Hauptſtadt begiebt ſich nach Toulon, 
um der Einſchiffung der Truppen beizuwohnen und die 
Flotte die Anker lichten zu ſehen. Die nach dem 
Suͤden gehenden Perfonen: Wagen ſind ſeit mehreren 
Tagen mit Reiſenden uͤberfuͤllt. 

Der Koͤnig hat eine Summe von 3000 Fr. zu 
Nachgrabungen in der Stadt Vienne, im Iſére-De⸗ 
partement, und deren Umgebung bewilligt. Ein grie— 
chiſcher Torſo von großer Schönheit und mehrere koſt⸗ 
bare Medaillen ſind bereits zu Tage gefoͤrdert worden. 

Die Gazette de France meldet, die Spanier haͤt— 
ten das Fort Santiago bei Algeſiras, in der Naͤhe von 
Gibraltar, wiederhergeſtellt und 24 Stuͤcke ſchweren 
Geſchuͤtzes auf die Waͤlle gelegt; es ſcheine, daß die 


ſpaniſche Regierung die Abſicht habe, die befeſtigten 


Linien von St, Roch wiederherzuſtellen. 

„Ich habe grade fo viel Schäfer, als der Fuͤrſt von 
P. Schaafe hat,“ ſagte neulich der Fuͤrſt v. Eſterhazy 
zu Jemand, der ihm die Heerden des franz. Staats- 
mannes anprieß. In der That gehoͤren von 7 Millio— 
nen Schaafen, die Ungarn beſitzt, uͤber 3 Mill. dem 
Furſten Eſterhazy, gehuͤtet von 1000 Schaͤfern und über 
2000 Hunden. Es iſt der zehnte Theil von allen in 
Frankreich. Da jedes Schaaf einen reinen Gewinn 
von 2 Franken nach Abzug aller Koſten giebt, ſo bein, 
gen dem Fürften feine Schäfereien allein 6 Mill. im 
Jahre ein. 


Das Schiff „Amerika“, das im vorigen Jahre mit 
einer Menge von Koloniſten, die eine Franzoͤſtſche 
Niederlaſſung am Guazacualeo gründen wollen, von 
Havre unter Segel gegangen war, iſt am 24. Januar 


nach einer glücklichen Ueberfahrt an der Muͤndung des 


Fluſſes angekommen; durch Unkunde des Steuermanns 
gecieth das Schiff aber auf den Strand und mußte, 


aller Anſtrengungen ungeachtet, am 30. Januar ver⸗ 


laſſen werden; die Reiſenden wurden nebſt ihren Ef 
fekten und der Ladung gluͤcklich ans Land gebracht. 

Ein merkwuͤrdiger Prozeß hat ſich hier entſponnen, 
und zwar mit der Tabacksregie. Ein Hr. Duchätelier 
hat das Pflanzenreich fo geſchickt gepluͤndert, daß 
er, ohne die Tabackspflanze zu benutzen, doch ein Etwas 
herſtellt, welches der Tabackspriſe der Regie an Ger 
tuch, wie an Wirkung vollkommen gleich kommt, und 
welches er fuͤr den halben Preis des Schnupftabacks 
verkauft. Die Gefahr konnte der Regie nicht entgehen, 
und ſie glaubte ſich durch eine gerichtliche Klage dieſes 
Nebenbuhlers entledigen zu koͤnnen; die Sache hat ins 
deß nicht die gewuͤnſchte Wendung genommen. Beei⸗ 
digte Chemiſten haben erklart, daß kein Taback ſich 
in der Miſchung befinde, gleichwohl ſie ſonſt alle Eigen⸗ 
ſchaften deſſelben beſitze. In dieſen Tagen ſollte nun 
der Spruch erfolgen, iſt aber auf Verlangen der Par 
teien ausgeſetzt worden, weil dieſe in Unterhandlungen 
getreten find. Hr. Duchätelier verlangt 200,000 Fr., 
wenn er ſein Geheimniß bewahren und ſein Fabrikat 
nicht verkaufen ſoll. 

Der Direktor des Obſervatoriums zu Marſeille, 
Herr Gambart, hat am 21. d. M. in dem Kopfe des 
kleinen Pferdes einen neuen Kometen entdeckt, der ge⸗ 
fern auch hier von Herrn Nieolet geſehen worden iſt. 
Der Schweif deſſelben iſt etwa einen halben Grad 
lang; man kann ihn mit unbewaffnetem Auge fehen, 


or tu gal. 


Die Times enthält folgendes Schreiben aus Liſſabon 
vom 10. April: „Nachdem die von dem Spaniſchen 
Geſandten der hieſigen Regierung geſetzte Friſt zur 
Erwaͤgung einer allgemeinen Amneſtie verſtrichen war, 
ohne daß eine ſolche weder erlaffen noch förmlich abge⸗ 
ſchlagen worden, hatte jener Geſandte allen diploma⸗ 
tiſchen Verkehr abgebrochen und ſchickte ſich an, nach 
Spanien zurückzukehren. Niemand glaubte indeſſen 
daran, daß dies wirklich geſchehen wuͤrde, und in der 
That hat er bei ſeiner Abreiſe, ſtatt den Weg o ſtlich 
nach Badajoz einzuſchlagen, es vorgezogen, ſich weſtlich 
nach Cintra zu wenden, wo er ſich ſehr gut unterhalt, 
der Aequinoctial⸗Stuͤrme ungeachtet, die wir bereits 
ſeit einigen Tagen haben. Als er von hier abging, 
hatte er keinesweges mehr den Glauben, den der Brit— 
tiſche General⸗Conſul, Herr Mackenzie, noch hegt, daß 
nämlich eine Amneſtie doch noch zu erlangen feyn 
werde. Die Herren hier am Ruder haben erklärt, daß 
ſie dieſe gern verleihen würden, wenn es mit Sicher⸗ 
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eit geſchehen koͤnnte; mit Ruͤckſicht auf den dermali⸗ 
a 2 des Landes wuͤrden ſie jedoch, bei Unter⸗ 
zeichnung eines ſolchen. Aktenſtuͤckes, ihr eigenes Todes⸗ 
urtheil unterſchreiben, da ſie nicht im Stande ſeyn 
wuͤrden, ſich der Reaction zu widerſetzen, die ſich als⸗ 
dann ſogleich wider ſie erheben duͤrfte. Man fuͤrchtet 
den Einfluß der freizulaſſenden jetzt lebendig begrabenen 
Gefangenen, und wenn die Engliſchen Miniſter im 
Parlamente geſagt haben, daß Dom Miguel König 
durch den Willen des Volkes ſey, ſo wird dies eben 
durch die Beſorgniſſe feiner Verwaltung auf das bin; 
digſte widerlegt. Waͤhrend der ganzen letzteren Woche 
und im Anfang der gegenwaͤrtigen, da die große Unter⸗ 
handlung von Seiten Englands, Frankreichs und Spa⸗ 
niens eben betrieben wurde, — denn im Namen dies 
fer drei Mächte gab Hr. Acoſta vor, unterhandeln zu 
oͤnnen — wurden an jedem Tage lauge Reihen von 
geſchloſſenen Gefangenen aus den Gefaͤngniſſen nach 
dem Indiſchen Hauſe und von da nach dem Depot 
von Cova da Moura gefuͤhrt, von wo aus ſie nach 
den Verbrecher Colonieen von Mozambique und Goa 
transportirt werden ſollen. Achtbare Leute, die eines 
politiſchen Vergehens ſich ſchuldig gemacht hatten, wur⸗ 
den auf dieſe Weiſe mit Raͤubern und Moͤrdern zu: 
ſammengekettet. So ſah man darunter einen ehrwuͤr⸗ 
digen Prieſter in ſeinem geiſtlichen Gewande, das er 


angelegt hatte, um zu zeigen, er halte es fuͤr ehrenvoll, 


für die Sache der Loyalität zu leiden. Später that 
auch ein Marine Offizier daſſelbe; er erſchien in ſehr 
Prächtiger Uniform mit dem Chriſtus⸗Orden auf der 
ruft, wiewohl er ſich mit den aͤrgſten Schurken zu; 
ſammengekettet beſand. Sollte nun auch einmal, was 
ſchwer zu glauben iſt, eine Amneſtie erlangt werden, 
die jedenfalls doch nur immer eine auf dem Papier 
ſeyn würde, fo find doch jene Leute bereits gefeſſelt 
nach Oſtindien abgegangen und ſterben wahrſcheinlich 
dort, ehe auch nur die Nachricht von einer Amneſtie 
bis zu ihnen hin gekommen iſt. — Graf v. Baſto, der 
wegen ſeines hohen Alters bei ſeiner letzten Krankheit 
ſchon ganz aufgegeben wurde, hat ſich zum Erſtaunen 
er wieder erholt und bekleidet bereits fein doppeltes 
einiſterium: das des Innern und das der Marine, 
welches letztere er interimiſtiſch fuͤr den Herzog von 
adaval verwaltet. Das Finanz⸗Departement befindet 
ch in einem mehr als jemals mißlichen Zuſtande, denn 
die Staatsſchuld vermehrt ſich, während die Einkünfte 
mit jedem Tage in einem groͤßern Verhaͤltniſſe ab- 
men. - 


London, vom 24. April. — In der Times wird 
von 3 Einſender dem Geruͤchte widerſprochen, daß 
die Regentſchaft von Terceira Kaperbriefe ausgegeben 
und mehreren Schiffen geſtattet habe, gegen den Hans 
del von Portugal zu kreuzen. „Die Regentſchaft — 
beißt es bei dieſer Gelegenheit — weit davon entfernt, 


Gewaltsmaaßregeln anzuwenden, die den Grundſätzen, 
welche jede ordnungsmaͤßige Regierung gelten laßt, wis 
derſprechen und — ohne ihre eigene Sache zu foͤrdern — 
bloß den allgemeinen Handel aller Seemaͤchte vielen 
Plackereien ausfegen würden, iſt feſt entſchloſſen, jeden 
ordnungsmaͤßigen Verkehr zu beſchuͤtzen. Ihre Abſicht 
iſt es, geſetzmaͤßige und paſſende Mittel anzuwenden, 
um der Uſurpation entgegen zu treten, keineswegs aber 
die Schwierigkeiten noch zu vermehren, mit denen Pers 
tugal jetzt zu kaͤmpfen hat; denn die Regentſchaft weiß 
ſehr wohl, daß die meiſten Einwohner Portugals ſich, 
in Folge der gegen ſie angewandten Zwangsmaaßregeln, 
in ihrem gegenwartigen traurigen Zuſtande befinden, 
viele andere aber bis auf den heutigen Tag nur durch 
Taͤuſchungen verblendet find.“ 

In Folge des Steigens der Weizenpreiſe ſeit einigen 
Wochen iſt der Einfuhrzoll von dieſem Artikel ſo ver⸗ 
ringert, daß man allen Grund hat, während des Som 
mers einige Zufuhren von auswaͤrts zu erwarten. Der 
hieſige Vorrath unter Koͤnigs Schloß hat in den letz⸗ 
ten Monaten, ungeachtet der hohen Abgabe, ſehr abs 
genommen. So weit es ſich in dieſer Jahreszeit ſchon 
beurtheilen läßt, verſprechen die Getreidefelder im Kö. 
nigreiche eine gute Ernte. Die unlaͤngſt vorgenommene 
Freiſtellung des Brauerei-Gewerbes, verbunden mit 
einer Minderung der Acciſe, welche mit dem October 
eintreten werden, laſſen vermuthen, daß man ſich in 
den folgenden Jahren mehr auf den Gerſteubau zu 
legen anfangen wird, wodurch ſich vielleicht der Wei— 
zenbau mindern duͤrfte. Auch faͤngt man an zu zwei⸗ 
feln, ob die jetzigen Korngeſetze von langer Dauer ſeyn 
werden, da die Anſicht, daß das Syſtem derſelben fuͤr 
den Landwirth nachtheilig iſt, immer mehr Raum ge⸗ 
winnt und man begreifen lernt, daß das, was man bei 
einer Aenderung darin an dem Preiſe ſeiner Erzeug⸗ 
niſſe verloͤre, reichlich durch Minderung des Arbeits- 
lohns und des Preiſes der Lebensmittel, vor Allem 
aber durch den wohlfeilern Unterhalt der Armen, würde 
aufgewogen werden. 


Schweden. 

Stockholm, vom 27. April. — Am verwichenen 
Sonnabend, den 24ſten d. M., Morgens um 5 Uhr, 
iſt Ihre koͤnigl. Hoheit die Kronprinzeſſin von einer 
Prinzeſſin Tochter glücklich entbunden worden, welche 
in der heiligen Taufe die Namen Charlotte Eugenie 
Auguſte Amalie erhalten wird. Dieſes hoͤchſt erfreu⸗ 
liche Ereigniß wurde den Bewohnern der Hauptſtadt 
ſogleich durch die uͤbliche Salve von 64 Kanonenſchuͤſ⸗ 
fen verkuͤndigt, und bald darauf richtete der Groß- Al 
moſenier in Anweſenheit Ihrer Majeſtaͤten des Koͤnigs 
und der Koͤnigin, ſo wie des Kronprinzen, des ge⸗ 
ſammten Hofes und der hohen Staatsbeamten, ein 
feierliches Dankgebet an die göttliche Vorſehung. Etwas 
ſpaͤter fanden in allen Kirchen der Reſidenz aͤhnliche 
Gebete Statt. — Die erlauchte Woͤchnerin, fo wie die 
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neugeborne Prinzeſſin befinden ſich wohl. Die Tauf⸗ 
handlung wird, wie man verſichert, den 3. May, als 
dem Geburtstage des Prinzen Karl Ludwig Eugen, 
Herzogs von Schonen, Statt finden. Se. Majeſtaͤt 
der König haben, wie in früheren Fällen, fo auch jetzt, 
dieſes glückliche Ereigniß durch die Austheilung von 
Wohlthaten bezeichnet und allen Frauen der aͤrmern 
Volksklaſſe der Hauptſtadt, welche im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats niedergekommen find oder noch niederkommen wers 
den, eine außerordentliche Unterſtuͤtzung bewilligt. 


tu lie n. 

Florenz, vom 22. April. — Se. Kaiſerl. Hoheit 
der Großherzog befindet ſich gegenwaͤrtig in Groſſeto, 
um die bei dieſer Stadt unternommenen Arbeiten zur 
Trockenlegung und Bonifieirung der umliegenden Laͤn⸗ 


dereien zu beſichtigen. Da der Kanal, welcher die Ger 


waͤſſer des Ombrone in den ſumpfigen Landſee Caſtiglione 
della Pescaja leiten ſoll, fertig iſt, fo hat der Groß: 
herzog angeordnet, daß dieſer Kanal unverzuͤglich dem 
Fluſſe geoͤffnet und daß hiermit die Arbeiten fuͤr den 
Sommer beendigt werden ſollen, um erſt im naͤchſten 
Herbſte wieder zu beginnen. 

Neapel, vom 15. April. — Am Charfreitage 
wohnte der Herzog von Calabrien nebſt den andern 
Prinzen und Prinzeſſinnen des Koͤnigl. Hauſes dem 
feierlichen Gottesdienſte in der Kapelle des K. Pallaſtes 
dei. Bei dieſer Gelegenheit legte der Geſellſchafts⸗ 
Kavalier des Herzogs, Fuͤrſt von Biſignano, der Sitte 
gemäß und unter den herkoͤmmlichen Feierlichkeiten, die 
von dem Könige erlaſſenen Deerete und Begnadigun⸗ 
gen in einem Paket, am Fuße des Kreuzes nieder. 
Vierzehn zur Verbannung, zur Eiſeuſtrafe und zu 
mehrjaͤhrigem Gefaͤngniß verurtheile Individuen find 
ganzlich begnadigt und die Strafen einiger anderen 
Verurtheilten gemildert worden. 


Miscellen. * 

Die St. Petersburgiſche Zeitung enthält folgende 
Nachrichten aus Gruſien: „Die zwiſchen dem Fluſſe 
Alaſan und dem ſüuͤdoͤſtlichen Bergruͤcken des Kaukaſus 
belegene Gegend, welche von freien Gemeinden der 
Les ghintſch⸗Tſcharsſchen Stämme bewohnt wird, gehört 
zu den fruchtbarſten und fchönften Gegenden des ganzen 
transkaukaſiſchen Gebiets. Die fruchtbaren Felder, die 
keiner Düngung beduͤrfen, die herrlichen Obſtbaͤume, 
mannigfaches Gemuͤſe und uͤppige Rebengelaͤnder be⸗ 
feiedigen alle Beduͤrfniſſe der Einwohner. Ihr Reich 
tchum beſteht in ausgebreiteten Weiden, zahlreichen Heer⸗ 
den von Pferden und Hornvieh und Maulbeerbaͤumen. 


Wald iſt in Menge vorhanden, beſonders Eichenholz. 


von vorzuͤglicher Guͤte; das Klima iſt im Allgemeinen 
geſund und dem Wechſel minder unterworfen, welcher 
die in den Gegenden jenſeits des Kaukaſus herrſchen⸗ 
den Krankheiten erzeugt. Einſt gehoͤrte dieſe einen 


« 


Theil Kachetiens ausmachende Gegend zu Gruſten. 
Die Vorfahren ihrer jetzigen Bewohner eroberten ſie 
mit gewaffneter Hand. Seit undenklichen Zeiten her, 
angeſiedelt in den obern Thaͤlern des Fluſſes Samur 
und der drei Arme des Koifu, vermehrten ſie ſich fo 
ſehr, daß ihre engen Schluchten nicht mehr die ganze 
Bevölkerung zu faſſen vermochten, ſondern die Nach⸗ 
kommen ſich tiefer anbauen mußten. In dieſer Lage 
waren ſie gezwungen, Einfaͤlle in das benachbarte 
Kachetien zu machen, und in eben dem Maaße, als 
ihre Exkurſionen ihnen gelangen, erneuerten ſie dieſel⸗ 
ben immer oͤfter und verwegener. Endlich, vor ans 
derthalb hundert Jahren, drangen ſie in Maſſe über 
die ſchneebedeckte Bergkette, eroberten dieſen Theil 
Kachetiens, unterjochten die Ureinwohner, die noch bis 
auf den heutigen Tag Gruſiniſch ſprechen und ſich zum 
Theil ſogar zum Chriſtenthum bekennen. Das Gru⸗ 
finifche Volk, bald von Perſern, bald von Türken aufs 
geregt und durch innere Zwietracht zerruͤttet, war nicht 
im Stande, dieſe gewaltſame Beſitznahme der ſchoͤnſten 
Striche ſeines Landes zu verhindern, und die Eroberer, 
die ſich indeſſen in verſchiedene Gemeinden theilten, 
bewahrten ihre Unabhaͤngigkeit und die Unterjochung 
der Bewohner und der Gegend durch ein allgemeines 
Schutz und Trutzbuͤndniß. — Ihre Hauptdoͤrfer, 
nämlich: Baͤlokani, Kachetien, Dſhary, Muchaki u. a. 
legten ſie am Fuß der Gebirge an, um die Verbin⸗ 
dung mit ihrer jenſeits der Gebirge zuruͤckgebliebe⸗ 
nen Einhoͤfern zu unterhalten. Die Verwaltung bilder 
ten Aelteſte, die aus der Mitte der Gemeinden er⸗ 
waͤhlt waren, die unterſochte Volksklaſſe aber, Ingilo 
genannt, die ihren Beherrſchern eine betraͤchtliche Abs 
gabe entrichten mußte, war jeden Stimmenrechtes 
bei Gemeinde Angelegenheiten beraubt. Die Lesghier, 
die ſich auf ſolche Weiſe hinter Alaſan feſtſetzten, blie⸗ 
ben bei ihrer Lebensweiſe und ihrer gewöhnlichen Ers 
werbsart. Kachetien war fortwährend ihren Raubzuͤ⸗ 


gen ausgeſetzt, und nicht ſelten drangen ſie bis ins 


Innerſte Gruſiens. Der Reichthum, den ſie durch 
den Gewerbfleiß ihrer unterjochten Ingilo's und durch 
Pluͤnderungen gewannen, gab ihnen das Uebergewicht 
über ſaͤmmtliche benachbarte Bergvoͤlker, und fie Ber 
haupteten ihren Einfluß auf ſelbige, indem ſie im Fall 
der Noth von den Gebirgs⸗Lesghiern Huͤlfe erhielten, 
die ſtets bereit waren, für einen mäßigen Sold demje⸗ 
nigen zu dienen, der ihnen ſichere Ausſicht auf Beute 
gab. Das durch aͤußere und innere Unruhen zerruͤttete 
Gruſien bebte vor ihnen, und die gegen fie ausgeſand⸗ 
teu Truppen des in Aſien fo mächtigen Nadir, wurden 
wiederholentlich von ihnen zurüͤckgeſchlagen. Nachdem 
Gruſien unter Rußlands Schutz getreten war, wagten 
es jene Lesghier, ſich auch mit unſern Truppen zu 
meſſen, allein ihrer Mehrzahl ungeachtet, wurden fie 
von den zur Graͤnzwache Kachetiens beſtimmten ruffl« 
ſchen Truppen beſtaͤndig geſchlagen. Endlich, im Jahre 
1803, waͤhrend der Verwaltung Gruſiens durch den 
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Fuͤrſten Zizianow, nach einer gaͤnzlichen Niederlage bei 
ud iburch das unaufhaltſame Vorruͤcken unſerer 
Truppen nach Dſhary, dem reichſten und auſehnlich⸗ 
ſten Orte jener Lesghiſchen Gemeinden, erſchreckt, ſchick⸗ 
ten ſie die Aelteſten aus dem ganzen Volke mit der 
Bitte um Gnade ab und erklaͤrten ſich Rußland unter⸗ 
würfig. Der Fuͤrſt Zizianow ließ dieſe Abgeordneten 
den Eid der Treue dem hochſeligen Kaiſer Alexander 
und den hohen Nachfolgern Seiner Majeftät leiſten, 
legte ihnen einen Tribut auf und ſchloß mit ihnen 
Bedingungen ab, welche ihren Eidſchwur noch ſicherer 
ſtellen ſollten. Allein ungeachtet von Seiten der ruffis 
ſchen Regierung nicht der mindeſte Anlaß zu Mißvers 
gnuͤgen gegeben wurde, ſondern im Gegentheile die 
Lesghier verſchiedene Abgabenfreiheiten und ſogar Un⸗ 
terſtuͤtzungen erhielten, unterliegen fie nicht, ſowohl 
verſteckt als oͤffentlich, ihr Uebelwollen zu zeigen und 
ſaͤmmtliche Stipulationen des Traktats zu verletzen, 
wofuͤr fie denn auch einer wiederholten Waffen 
ſtrafe nicht entgingen und ſich gezwungen ſahen, ih— 
ten Eid der Treue zu erneuern. Ohne alle einzel— 
nen Proben ihrer übeln Geſinnungen aufzuzählen, 
degnuͤgen wir uns nur, darauf hinzudeuten, daß 
dieſe treuloſen Stämme den offenbaren Feinden Ruß⸗ 
lands und den Rebellen eine Freiſtatt gewaͤhrten, an 
den Invaſionen der Gebirgsräuber in Kachetien Ans 
theil nahmen, unſere Truppen nicht nur an der Canto— 
utrung in ihrem Gebiete, fondern fogar an dem Durchs 
marſche durch ſelbiges verhinderten und bedraͤngten, 
und die von ihnen in Sklaverei gehaltenen Chriſtlichen 
Bruſiner in ihrer freien Religionsuͤbung ſtoͤrten, indem 
fe ihnen weder Kirchen zu bauen, noch Chriſtliche 
Geiſtliche bet ſich aufzunehmen verſtatteten; — den 
aufgelegten Tribut zahlen ſie nie puͤnktlich und ver⸗ 
weigerten ihn zuletzt ganzlich; während des letzten Krie⸗ 
ges mit Perfien und der Türkei verdoppelten fie ihre 
feindlichen Anfchläge. Durch dieſes Betragen erſchoͤpf, 
ten ſie endlich die Geduld der Regierung und machten 
ſich des vergoͤnnten Vorrechtes, ihre Angelegenheiten 
ſelbſt zu leiten, unwürdig. Daher fand es der Ober⸗ 
befehlshaber des abgeſonderten Kaukaſiſchen Corps, Sr 
neral,Feldmarſchall Graf Pastewitich Eriwansti für 
noͤthig, nicht länger ihre völlige und unbedingte Unter, 

erfung zu verſchieben, als das einzige Mittel, die 
kauftige Ruhe in Kachetien zu ſichern und deſſen Gren⸗ 
n gegen die raͤuberiſchen Einfälle der Kaukaſiſchen 
Horden zu fügen, die ſich unbehindert in den Dir, 
en der Lesghiſch⸗Tſcharſchen Gemeinden verſammelten 
und, da ihnen alle Wege ber den Kaukaſiſchen Berge 
ruͤcken offen ſtanden, mit ihnen gemeinſchaftlich Pluͤn— 
derung und Straßenraub begingen. Zu dieſem Ende 
dog der Graf Paskewitſch⸗Eriwanski, der eine eigene 
Expedition beſtimmt hatte, Truppen in einem Lager 
am Fluſſe Alaſan unweit des Kloſters Stephan Zmindſe 

ſammen, brach mit ihnen am 24. Februar (8. März) 
auf und führte fie ſelbſt in das Gebiet des Lesghiniſch / 


Tſcharſchen Stammes. — Am 28ſten (12. März) 
hatte dieſe Expedition ihr Ziel völlig erreicht, ohne 
alles Blutvergießen von einer oder der andern Seite. 
Durch Maaßregeln, welche vollkommen der Lage der 
Gemeinden, ihren gegenſeitigen Beziehungen unter einan— 
der und ihrer Verbindung mit den Lesghiern jenſeits 
der Gebirge angemeſſen waren, kam der Oberbefehlshaber, 
vermittelſt eines entſchloſſenen und raſchen Ausfalles auf 
ihre bevoͤlkertſten und reichſten Doͤrfer, jedem Gedanken 
eines gegneriſchen Widerſtandes zuvor. Indem er den 
Unterwuͤrfigen die Allergnaͤdigſte Amneſtie Se. Mar 
jeftät des Kaiſers verkündete und die Widerſpenſti— 
gen mit unvermeidlichem Untergange bedrohte, brachte 
er fie alle zu unbedingtem Gehorſam. Demzufolge ber 
ſetzten unſere Truppen das Hauptdorf der Gemeinden 
von Dſhary und ihren unzugaͤnglichen Schlupfwinkel 
Sakataly, der in einem tiefen Hohlwege zwiſchen 
ſchroffen Felſen oberhalb jenes Dorfes liegt. Gleich 
hierauf wurden die Aelteſten des Lesghiniſch-Tſcharſchen 
Stammes verſammelt, der Bund der Gemeinden auf 
geloͤſt und, bis zu einer feſten Organiſation der Ver— 
waltung dieſer Gegend, eine interimiſtiſche Regierung 
aus Ruſſiſchen Beamten und den angeſehenſten Aelte— 
ſten aus der Mitte der Eingebornen, unter Vorſitz 
des General-Majors Fuͤrſten Bekowitſch⸗Tſcherkaſky, 
ernannt. — Nachdem der Ober-Befahlshaber hierauf 
ein vortheilhaftes Lokal zur Anlegung einer Feſtung 
ausgeſucht und dem Fuͤrſten Bekowitſch eine hinreichende 
Anzahl Truppen zuruͤckgelaſſen hatte, um über die un: 


geſaͤumte Einführung der neuen Ordnung der Dinge 


und die Daͤmpfung jeglicher Unordnung zu wachen, 
kehrte er nach Tiflis zuruͤck und befahl den ubrigen 
Truppen, die an der Expedition en hatten, nach 
Gruſien zuruͤckzukehren. Die Aufhebung der ftuͤhern 
Verwaltung in dieſer Provinz, welche, nach einem 
vorläufigen Ueberſchlage, an 16,000 Höfe zaͤhlt, laßt 
auf eine groͤßere Ausdehnung der Induſtrie in jenem 
Theile des Kaukaſiſchen Gebiets auf dem linken Ufer 
des Kur rechnen, da die Handelswege zwiſchen Tiflis 
uud den Provinzen Nuka und Schirwan, welche bis— 
her durch beſtaͤndige Invaſioten der Rauber beunruhigt 
wurden, jetzt voͤllig geſichert ſind; die Bearbeitung 
der Felder und Weingarten in Kachetien werden durch 
neue Thaͤtigkeit belebt, die niedern Ufer des Kur 
koͤnnen mit Leichtigkeit mit Wald bepflanzt werden, 
woran es dort mangelt, und das Gebiet von Dfhary 
ſelbſt muß bei einem freien Handelsverkehr, unter dem 
Einfluß gerechter und milder Geſetze, in kurzem Mittel 
zur Erhoͤhung ſeines Wohlſtandes gewinnen.“ 


Am 22. Maͤrz fand zu Marburg die Einweihung 
der ehrwuͤrdigen, zweckmaͤßig wiederhergeſtellten und 
anftändig ausgeſchmuͤckten lutheriſchen Haupt und Stadt- 
kirche ſtatt. a 5 

— nn — 
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Ein Öffentliches Blatt theilt folgenden Vorfall zur 


Warnung mit: Eine vollkommen geſunde, muntere 
Frau kommt des Abends aus einer Geſellſchaft, und 
wird darauf plotzlich ſehr krank. Sie bekommt Fieber, 
Angſt, Erbrechen, Kopfſchmerzen, Mattigkeit. Am Ger 
ſicht, dem Halſe und den Armen zeigen ſich ſchwarze 
Flecken, ſie verſinkt in Entkraͤftung, die mit dem andern 


Tage immer zunimmt. Ihr Geſicht veraͤndert ſich, die 
Fuͤße werden kalt, die Angſt und Beklemung nimmt 


zu, es ſtellen ſich kalte Schweiße ein, und um 9 Uhr 
Abends, alſo nach 24 Stunden, erfolgt der Tod, der 
allen angewandten Mitteln Trotz geboten hatte. Die 
Leichenoͤffnung zeigte, daß der Brand im Leibe und an 
den Eingeweiden hafte; doch waren keine Spuren von 
einer innerlichen Vergiftung da. Dennoch war die 
Urſache der Todes ein aͤußerliches Gift, die Schminke. 
Die eitle Dame hatte ſich, ehe ſie in die Geſellſchaft 
gegangen, Geſicht, Hals, Bruſt und Arme blendend 
weiß mit einer Schminke geſchminkt, die, wie die Un 
terſuchung nachher zeigte, aus Sublimat, Wismuth, 
Kalk und Arſenik beſtand. Das Gift hatte ſich durch 
die einſaugenden Gefaͤße der Haut in den Koͤrper ge— 
zogen, und ſo war ſie ein Opfer der Eitelkeit geworden. 


— — — —ènn. ——kͤ⁊ͤͤ᷑ĩ7v 
Breslauer Theater. 


Donnerſtag den 6ten May: Das Pfeffer-Roͤſel 
oder die Frankfurter Meſſe im Jahr 
1297. Romantiſches Schauſpiel in 6 Akten von 
Charlotte Birch-Pfeiffer. Decorationen von 
Herrn Weywach. Zum Benefiz der Mad. 
Wiedermann. 

Stand nicht dieſe letzte Clauſul auf dem Zettel, ſo 
haͤtte ſich Ref. der das Handelsweſen auf der Buͤhne 
durchaus nicht liebt, ſicher nicht entſchloſſen, dies Pfef— 
ferkuchenſtuͤck anzuſehen; aber einer uns allmaͤhlig ſo 
tieb gewordenen Schauſpielerin halber, die in dem zahl 
reichen Beſuch der Benefiz-Vorſtellung den Beweis von 
Theilnahme finden muß, laͤßt man ſich wohl einmal 
drei Stunden lang Birch-Pfeiffer-mittelalterlich behan— 
deln. Dieſe Wiener Schauſpielerin hat es einmal 
darauf abgeſehn, hiſtoriſche Dramata zu ſchreiben — 
die Natur ſchafft Menſchen und Affen; man ſieht beide 
an; bei uns ſpielen ſogar zur Zeit beide Comoͤdie, man 
ſieht beiderlei Comoͤdien an, warum nicht auch die 
Blrch⸗Pfeifferſchen? Zur Ehre der Frauen treten wir 
der Meinung bei, Herr Birch allein habe dieſe Sa— 
chen ans Licht geſchmuggelt; ein Mann vertraͤgt mehr, 
und der Rec. darf ſich weniger genieren, wenn er ſei— 
nen Wunſch geſtehen muß, Hr. Birch moͤchte mit ſei— 
nem Schloß Greiffenſtein und ſeinem Pfeffer— 
Roͤſel geblieben ſein, wo der Pfeffer waͤchſt. — Wir 
koͤnnen heute unſere ernſthafte Betrachtung uͤber das 
Weſen einer Buͤhne und ihr Verhaͤltniß zum Publi- 
kum nicht fortſetzen, wie wir neulich verſprachen, da 


auf der einen Seite bei der daran zu fuͤgenden Be⸗ 
leuchtung ſelbigen Roͤſels zu viel Jammer zuſammen⸗ 
kommen wuͤrde, auf der andern wir nicht mit einem 
Male jo weitläufig und langweilig werden dürfen. Ber 
gnuͤgen wir uns alſo diesmal mit einem Pendant und 
beſchreiben wir dies romantiſche Gemälde, Die erſte 
Scene iſt der Markt zu Frankfurt, allwo Meſſe gehal- 
ten wird — hat ſie gefallen, ſo iſts das Verdienſt des 
Herrn Weywach, deſſen neue Decoration wiederum 
ſehr lobenswerth war. Das Roͤſel verkauft Pfeffer⸗ 
kuchen, Junker von Sonnenberg ſpielt den Groß 
muͤthigen und bezahlt ihren ganzen Kram, damit ſie 
Geld fuͤr ihre Mutter bekomme. Von dieſer Kram⸗ 
geſchichte datirt Roͤſel ihre Liebe zum Junker, der etwas 
ſchwerfaͤlliger von Begriffen iſt und erſt ſpaͤter mit ſich 
daruͤber ins Reine kommt. Pour passer le temps 
entſpinnen um die Bude des Italieners Bandini 
die Leute einen Aufruhr und der Junker Sonnenberg 
ſpielt dabei den muthigen Beſchuͤtzer der Kaiſernichte, 
die ſich in der Bude verſteckt haͤlt, wahrſcheinlich weil 
ſie kein Zutrauen hat, der kaiſerl. Name werde dabei 
was nuͤtzen. Sieht man fpäter den Kaiſer Adolph von 
Naſſau, ſo findet man das in der Ordnung. Der 
Junker will nicht mit dem Anfuͤhrer der Laͤrmmacher 
pauken, eh man aber Arges denkt, hat dieſer einen 
Gnadenhieb von ihm, iſt eine Art Buͤrgermeiſter da, 
und die Sache im juriſtiſchen Gange, daß man kaum 
Zeit gewinnt die große Theilnahme, welche Adelgum 
dis am Junker und dieſer an ihr nimmt, zu bemerken, 
was inſofern allerdings gut iſt, als man fpäter nicht 
mehr daran erinnert wird. Im zweiten Akt rechnet 
eine Lumpen-Papier-Ausgabe des Schiller ſchen Seni 
aſtrologiſch, und das Exempel iſt gut, denn es geht 
am Ende in Wohlgefallen auf. Die Rolle iſt eigent- 
lich die bequemſte, denn fie dreht ſich 6 Akte hindurch 
darum, daß die Sonne endlich alles beſcheinen werde — 
das iſt alſo doch wenigſtens eine lichte Tendenz. Und 
nun erſcheint der Kaiſer, ein perfonificivtes crimen 
laesae majestatis; denn man kann nicht fuͤglich eins 
fältiger gezeichnet fein als dieſer ſolide Mann. Die 
Geſchichte ſpricht nicht eben das guͤnſtigſte Urtheil über 
Adolph v. Naſſau, aber das thut fie ihm wahr- 
lich nicht an, was ſich Hr. Birch, der hiſtoriſche Dra⸗ 
matiker, erlaubt — beide Männer find über das Mit⸗ 
leid hinaus. Junker Sonnenberg wird nun des Kat 
ſers Leibjunker und Alles iſt noch ſchoͤn und gut; denn 
daß der Ritter v. Nollingen vor des Kaiſers Augen 
Pergamente ſtiehlt, darf keinen Eintrag thun. Bis 
dahin gaͤhnt man noch ſehr und freut ſich nur auf das 
Roͤſel, das doch nun nothwendig anfangen muß, fen 
Streiche zu machen. Das thut das Roͤſel auch, und 
entdeckt bei einem nächtlichen Spaziergange, wo fie die 
Verraͤtherei bes Guͤnther von Nollingen, des kaiſerl. Lieb⸗ 
lings, der mit dem Feind in Verbindung ſteht, gewahrt, 
den ganzen Diebftahl. 


Beilage 
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Beilage zu No. 107. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 8. May 1830. 
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Breslauer Theater. 


(Fortſetzung.) Da ſie den Junker Sonnenberg 
nicht mehr auf ſeiner Stube beſuchen will, wie ſie das 
erſtemal gethan, ſo entdeckt ſie dem Bandini, daß 
Nollingen in der Nacht geſtohlne Pergamente zum 
Feind bringen laſſen wolle. Dieſer iſt ein eingefleiſch⸗ 
ter Feind der Verraͤtherei wie jeder edle Mann, und 
erzaͤhlt eine ſchreckliche Geſchichte von der Schlechtig⸗ 
keit des Nollingen und ſeiner eignen Rachſucht gegen 
dieſen; zur eigentlichen vorliegenden causa kommt er 
nicht ſehr; das thut aber nichts, der Junker, dem jenes 
vorgetragen wird, iſt mit dem noͤthigen Inſtinkt und 
jugendlichem Feuer begabt und ſtuͤrzt aͤußerſt heftig mit 
ihm fort. Nach fo expedirten guten Prinzipien vers 
mißt der Kaiſer, den die Dummheit nicht ſchlafen laͤßt, 
den Junker und ſpricht in einigen Worten einen ges 
linden Unwillen aus, der aber nicht ſo ſchoͤn gegeben 
iſt, als wo er ſich bei einer andern Gelegenheit ex 
abrupto über die Annehmlichkeiten des weiblichen Ge 
chlechts verbreitet. — Nun iſt Blitz, Donner und 
Regen noͤthig: das ſtellt ſich Alles ein, die Pergamente 
werden vom guten Prinzip erbeutet und mit dem mark 
eaſchuͤtternden Schrei „Zwei Lupus in fabula“ 
chließt der Akt. — Der Kaiſer bleibt aber eonſeguent 
einfältig, der Aſtrolog ſpricht vergeblich von Sonnen⸗ 
ſchein, Nollingen muß ſich auf Koften des Junkers 
durchluͤgen, und dieſer hat noch kaum fo viel Zeit, eh 
er ins Gefaͤngniß abgeführt wird, im Garten auszus 
ſchlafen und dem Pfeffer Röſel, was dahin kommt, 
wahrſcheinlich um Schatten zu ſuchen, ſeine Liebe zu 
geſtehen. Roͤſel hat ihm indeß aus Neugierde die 

ergamente weggenommen und bewahrt ſie, als er ab⸗ 
deſübrt wird. Nun geſchieht eine Weile nichts, als 

AB der Kaiſer conſequent bleibt, der Aſtrolog vom 
\ nnenſchein ſpricht und Roͤſel den Herrgott bittet, 
Ur einmal vernünftig zu fein. Das iſt er denn auch 

ehr; denn das Stück geht endlich zu Ende: der Jun⸗ 

r Sonnenberg, der gehenkt werden ſoll, wird durch's 

ſeffer⸗Röſel, das dem Kaiſer bei einem Vangquett die 
beicbamente und beinebſt einen Brief des Nollingen 

ingt, befreit. Nun hat's der Kaiſer ſchwarz auf 
Ach als Politicus muß er's nun glauben; Pfeffer: 
Kalt wird geadelt und dem Sonnenberg gegeben; der 
all er hält eine Rede an den Nollingen, der ſich in 
8 Eil in den Main ſtuͤtzen will, durch einen Rib⸗ 
3 Dandinis aber daran verhindert wird. Was 
Weiter aus ihm wird, weiß man nicht; das iſt das 
pre L dieſer Art von Romantik. Der Aſtrolog 
— t: Nun ſcheint die Sonne, und das Stuͤck iſt 

. — Wer den Roman von Georg Doͤring, 


„Sonnenberg“ kennt, der weiß nicht, wo er an⸗ 
fangen ſoll mit der Verwunderung, ob bei der Drei⸗ 
ſtigkeit des Verfaſſers, nachgeſtochene und verſtochene 
ſchlechte Produkte in die Welt zu ſchicken, oder bei der 
Einfalt, mit der er das Thema des Romans zu dem 
einfaͤltigſten Ritter⸗Culiſſen⸗Reiſſer ver- und zerarbeitet 
hat. — Unter den einigen dreißig Perſonen, die der 
Zettel als gewöhnliche Lockſpeiſe ſolcher ungluͤcklichen 
dramatiſchen Vogelſteller, die ſich mit Gimpelfangen 
begnuͤgen, ſind auch unterſchiedliche Narren und wie 
der Zettel ſtatt Mummenſchanze ſagt, Mumerſchanze. 
Der Verfaſſer hat aber fuͤr die uͤbrigen Perſonen, na⸗ 
mentlich fuͤr den Kaiſer zu viel Narrheit gebraucht, ſo 
daß für die Narren von Profeſſion nichts übrig ges 
blieben iſt und ſie theilen ſich nur noch obenein mit 
dem Stuͤck in den Titel der Langweiligkeit. Das iſt 
denn doch aber zu viel, wenn ein Ding, deſſen Facta 
zuſammengeſtohlen, deſſen ſonſtiger Werth unter Null 
iſt, auch noch Langeweile macht! Von dramaturgi⸗ 
ſchen Anforderungen iſt hier gar nicht die Rede; deren 
begiebt man ſich von vornherein bei H. Birch, aber 
auch nicht einmal von Kurzweil — wir analiſiren den 
Jammer des Produkts nicht eben theoretiſch, wir hal⸗ 
ten ihn für ein Axiom, und fahren darum mit dem 
ſchaͤrfſten Tadel darüber her, weil all ſolche Waare, 
die unter der Mittelmaͤßigkeit, alſo ſchlecht iſt, bei 
einiger Geſchicklichkeit, hie und da einen Effect auzu⸗ 
bringen, aͤußerem Buͤhnenglanze Raum zu geben, gar 
zu leicht die Maſſe beſticht und wie Figura leider ges 
zeigt hat und zeigt, das Beſſere verdraͤngt. Derglei⸗ 
chen fluͤchtet ſich dann gewoͤhnlich unter den Fittich des 
Buͤhnengerechten, einen ſo kleinen, winzigen Vorzug, 
der am Ende gar keiner iſt, wenn wir das Theater 
nicht durch unſer jetziges Mikroskop betrachten, in das 
Alles eingeengt wird. Solch faules Waſſer kann auch 
nur im Theater an der Wien und auf dem Koͤnigſtaͤd⸗ 
ter behagen, in Leipzig hat man feine Subſtanzen ge 
buͤhrend erkannt, hoffentlich geſchieht es auch in Bres⸗ 
lau; denn das Hervorrufen am Schluß iſt kein Beweis 
dagegen, die große Ruhe des Publikums bis dahin ader 
einer dafuͤr. Daß Mad. Wiedermann vor Allen 
gerufen ward, war recht und billig: ſie hat durch ihr 
natürliches, herzliches Spiel das Publikum längft ge 
wonnen und auch dieſes Roͤſel ſehr gut gegeben. Daß 


‘fie nun grade dies Stuͤck zu ihrem Beneſtz gewählt 


hat, wird ihr ſicher keiner zum Vorwurf machen, der 
bedenkt, daß der Schauſpieler am meiſten durch ſeine 
Stellung gendchige iſt, dem Autoritätsglauben zu hun, 
digen, wenn wir auch keinen Augenblick zweifeln, daß 
es zu ihrem Beueſiz bei jedem anderen Stuͤck fo voll 
geworden ware. — 


w 


wiederum ſchoͤn waren, 
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Das Haus war voll, und die mittleren Regionen def; 
elben werden wahrſcheinlich auch das Stuͤck nie ver⸗ 
laſſen weil es an ihrem koro gustus gefallen hat. — 
Die Vorſtellung im Allgemeinen verdient nicht eben 
Tadel, und da es Herr Birch verſteht, am Schluß 
durch ein großes Banquett oder ſonſt einen Skandal 
das weiche Gemuͤth zu erfreuen, um den großen Riß 
durch ein großes Pflaſter zuzudecken, ſo endigte die 
Sache noch vergnüglich genug. Es ward noch Herr 
Dahn gerufen, der lebendig und warm geſpielt und 
geſprochen hatte. Ref. wartete das fernere Ruſen nicht 
ab, wahrſcheinlich iſt unter den Gerufenen auch Herr 
Weywach geweſen, deſſen Leiſtungen, wie geſagt, 
Fuͤr ſeine lebhaft geſprochene 
Erzählung verdient noch Herr Neuſtaͤdt — Bandini 
— ein Lob und mit ihm Herr Fuhrmann fuͤr den 
ſehr huͤbſchen Marſch im letzten Akt. i 

Ueber Alles Uebrige, die ſechs Akte eingeſchloſſen, 
nichts — Herr Birch muß doch etwas Beſonderes 
haben. f : 

— —— — 

Die berühmte Luftſchifferin, Demoiſelle Garnerin, 
iſt hier in Breslau angekommen, und wird auch uns 
das intereſſante Schauſpiel einer Niederfahrt mit dem 
Fallſchirm gewähren. Außerordentlich war der Bei⸗ 
fall, den ſie bei ihrer im vorigen Jahre in Berlin, 
in Gegenwart Sr. Majeſtaͤt des Königs, der Koͤnigl. 
Familie und einer unzaͤhlbaren Menſchenmaſſe unters 
nommenen Auf- und Niederfahrt einaͤrndtete, und es 
iſt daher nicht zu zweifeln, daß ihr auch hier, bei ihrer 
37ſten Niederfahrt mit dem Fallſchiem, die lebhafteſte 
Theilnahme und der Beifall des Publikums nicht 


fehlen wird. 
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Verlobungs Anzeigen. 


9 


Die Verlobung meiner aͤlteſten Tochter Henriette, 


mit dem Fürftl, Tammeral⸗Amts⸗Secretair Hrn. John 


aus Trachenberg, beehre ich mich Verwandten und 
Freunden hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Corſenz den 5. Mai 1830. ; 
Dom. Pächter. 


Blaſius, 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Henriette Blaſius. 
J. G. John. 
* —— — — — 

Die Verlobung meiner Tochter Pauline, mit dem 
Kaufmann Herrn Ernſt Friedr. Schulz in Schwedt 
g. d. O., beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 5. Mai 1830. 

Thereſe Vaudel, geb. Davis. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
RUE, Ernſt Friedr. Schulz, 
Pauline Vaudel. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
0 (Verſpät et.) 
Unfere am 22. April zu Groß⸗Glogau vollzogene 
eheliche Verbindung zeigen wir hiermit ergebenſt an. 
Nicolai den 4. May 1830. 
Dr. Raſchkow. - > 
Mariane Raſchkow, geb. Friedländer. 


Entbindungsz Anzeige. a 
Verwandten und Freunden beehre ich mich hierdurch 
die am aten d. erfolgte glückliche Entbindung meiner 
guten Frau, geb. Elter, von einem geſunden Maͤdchen 
ergebenſt anzuzeigen. Reichenbach den 6. May 1830. 
G. Wolff. 
——— H 
; Theaters Anzeige. 
Sonnabend den Sten May: Die weiße Frau im 
Schloſſe Avenel; Oper in 3 Aufzuͤgen, nach 
dem Franzoͤſiſchen (la Dame blanche) des Seribe, 
von Ritter. Die Muſik iſt von Bojeldieu. Hr. 
Wanderer, K. K. Hof⸗Opern⸗Saͤnger zu Wien, 
Georg Browe, als erſte Gaſtrolle. 


Sonntag den Iten: Pfeffer: Roͤſel oder die 
Frankfurter Meſſe im Jahre 1297; roman⸗ 
tiſches Schaufpiel in 6 Akten, von Charlotte Birch⸗ 
Pfeiffer. Die neuen Decorationen vom Deco⸗ 
tateur Herrn Waywach. Saͤmmtliche Coftimes 
neu. Der große Marſch dazu componirt von Hrn. 

Fuhrmann. 


Affen ⸗Komoͤdie. 5 
Wem es nur einiger maaßen bekannt iſt, welche un: 

endliche Geduld dazu gehoͤrt, den zwar nicht ungeleh⸗ 
rigen, aber deſto ſtarrkoͤpfigeren Affen fo weit zu brin⸗ 
gen, daß er auf einen bloßen Wink ſeines Herren die 
ſchwierigſten, überrafhendften Kunſtſtuͤcke auf dem Seile 
u. ſ. w. ausfuͤhrt, den wird es gewiß nicht gereuen, 
das Advinentſche Affen Theater einmal ſelbſt beaugen⸗ 
ſcheinigt zu haben, was jetzt noch durch bedeutendes 
Herabſetzen der Eintritts⸗Preiſe erleichtert iſt. Die 
Fertigkeit und lengſame Behendigkeit dieſer animaliſchen 
Kuͤnſtler iſt in der That zum Erſtaunen, namentlich 
dürfte ſich die afrikaniſche Equilibriſtik voctheilhaft 
auszeichnen, indem es wohl eben ſo ſelten als beluſti⸗ 
gend iſt, in einem auf einem Hunde galloppirenden, 
voltigirenden Affen, einen zweiten Chiarini, Foureau 
u. ſ. w. zu erblicken. Nicht minder ſehenswerth ſind 
die abgerichteten Hunde, beſonders Fido savant. 
korationen und ſonſtige aͤußere Ausſtattung find eben: 
falls nicht unpaſſend. Wer demnach dieſen vierbeinigen 
Virtuoſen, waͤhrend ihrer nur noch kurzen hieſigen 
Anweſenheit, ſeine Aufmerkſamkeit ſchenkt, wird ſich 
hoffentlich in ſeinen Erwartungen nichts weniger als 
getaͤuſcht finden. R 


— 
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Bekanntmachung. i 

Von dem Königlichen Stadtgerichte hieſiger Reſidenz 
iſt über den auf einen Betrag von 5580 Rrhlr. 
29 Sgr. 9 Pf. manifeſtirten und mit einer Schulden⸗ 
Summe von 5806 Rthlr. 26 Sgr. 1 Pf. belaſteten 
Nachlaß des verſtorbenen Tuchkaufmann Hirſch Wir— 
temberg am 19ten Januar 1829 der erbſchaftliche 
Liquidations Prozeß eroͤffnet und ein Termin zur An⸗ 
meldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwani⸗ 
gen unbekannten Glaͤubiger auf Freitag den 11ten 
Juny a. c. Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn 
Juſtizrathe Schutz angeſetzt worden. Dieſe Glaͤubi⸗ 
2 werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 

ermine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder 
durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen 
beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtizkom⸗ 
miſſarien, Pfendſack, Jungnitz und von Ucker⸗ 
maun vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre For⸗ 
derungen, die Art und das Vorzugs⸗Recht derſelben 
anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Be— 
weismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, woge⸗ 
gen die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte 
verluſtig gehen und mit ihren Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Glaͤubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 


werden verwieſen werden. 


Breslau den 19ten Januar 1830. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗Gericht wird 
biermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der 
Bürger und Boͤttchermeiſter Joh. Leonhard Ritzenhan 
und deſſen Ehefrau Eliſabeth geborne Goldmann 
früher verw. Huͤbner, bei ihrer Niederlaſſung in der 
Beſitzung No. 7. in der Graͤbſchener-Gaſſe, die daſelbſt 
unter Eheleuten im Falle der Vererbung ſtatutariſch 
geltende Gemeinſchaft aller Guͤter durch einen am 28. 
Januar d. J. errichteten Vertrag ausdruͤcklich ausge: 

ſchloſſen haben. Breslau, den 27. April 1850. 

Das Koͤnigliche Stadt; Gericht. 


Zu ver miet hen. 

In dem Hauſe zum goldnen Schwerdt Nicolai⸗ 
Vorſtadt Friedrich⸗Wilhelms⸗ Straße No. 71. iſt die 
Handlungs Gelegenheit, beſtehend aus einem großen 
offenen Gewölbe, einer daran ſtoßenden Wohnſtube 
nebſt Alkoven und Küche, ſo wie zwei großen trocknen 

ellern und einer großen Bodenkammer entweder bald 
oder zu Johannis d. J. zu vermiethen und das Na⸗ 
bere deshalb bei dem gegenwärtigen Miether des Ge⸗ 
woͤlbes Herrn Kaufmann Schwarts, zu erfahren. 

Breslau den 17ten April 1830. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete: i 
Ober, Bürgermeifter Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Naͤthe. 


Edictals Citation. 1 

Nachdem uͤber den Nachlaß des Weisgerbers Gottlieb 
Leberecht Herrmann hierſelbſt, der Concurs eröffnet 
worden, fo werden ſaͤchmtliche Gläubiger dieſer Maſſe 
hierdurch vorgeladen, ihre Anſpruͤche im Termine den 
10ten Auguſt d. J. Vormittags 9 Uhr, in 
unſerem Gerichtshauſe gehoͤrig anzumelden und deren 
Richtigkeit nachzuweiſen, widrigenfalls die Ausbleiben⸗ 
den mit allen ihren Forderungen an die Maſſe ſofert 
werden präcludirt und ihnen deshalb gegen die uͤbrigen 
Creditoren ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt 
werden. Nimptſch den 10ten April 1830. 

f Koͤniglich Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Detanntmadung. i 

In Gemäßbeit des $. 7. Tit. 50. Thl. 1. der All; 
gemeinen Gerichts-Orduung wird hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß die Ausſchuͤttung der Nachlaß⸗Maſſe des 
hieſelbſt verſtorbenen Riemergeſellen Johann Ewert 
aus Dubliena in Alt Preußen bevorſteht. 

Jauer den 29ſten April 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
BDekanntmachung. = 

Das Dominium zu Bujakow beabſichtigt an deſſen 
Brettſchneide-Muͤhle auf der Ozwirezine bei Bujakow, 
zwei Friſchfeuer unter einem Dache zu etabliren. Dem 
$. 7 des Ediets vom 20. October 1810 gemäß, wird 
dieß hiermit bekannt gemacht, und alle dieſenigen welche 
durch dieſe Anlage die Gefährdung ihrer Rechte fuͤrch⸗ 
ten, werden aufgefordert, ihre gegruͤndeten Wider⸗ 
fprüche bis fpäteftens den 23. Juni a. c. bei mir an⸗ 
zuzeigen, widrigens nach Ablauf dieſes Termins, auf 
die noch eingehenden Widerſpruͤche, nicht mehr geruͤck⸗ 
ſichtigt, und auf die Ertheilung der Landesherrlichen 
Genehmigung angetragen werden wird. 

Beuthen, den 23. April 1830. 

Der Königliche Landrath. 
Proclama. 

Das am Ringe hieſelbſt sub No. 16. belegene, aus 
Vorder- und Hinterhaus nebſt Stallungen beſtehend, 
auf 5241 Rthfe. 12 Sgr. gerichtlich gewuͤrdigte mals 
five Gaſthaus — zum ſchwarzen Adler — wird im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation in den folgen⸗ 
den, vor uns anſtehenden Bietungs⸗Terminen: 1) den 
28ſten Juny, 2) den 26ſten Auguſt, und 
3) den 28ſten Oetober 1830, wovon der letztere 
peremtoriſch iſt, meiſtbietend verkauft werden. Die 
Taxe kann zu jeder Zeit, in unſerer Regiſtratur ein 
geſehen werden. i 

Gros Strehlitz den 20ſten März 1830. 

Das Koͤnigl. comb. Gericht der Städte Gros 
Stiehliß und Leſchnitz. 
n . 

Es iſt die nothwendige Subhaſtation des in der 
Standesherrſchaft Militſch und deſſen Kreiſe gelegenen, 
und wie die an der Gerichtsſtelle, ſo wie in dem 
Gebäude des Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Breslau 


3 PP 
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aushängende Taxe nachweiſet, auf 42,541 Rthlr. 
15 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzten zum Fideikommiß⸗ Ver, 
bande Militſch gehoͤrigen Rittergutes Grebline, vers 
fügt worden. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am After 
Februar 1830, am öten May und am 24ſten Auguſt, 
welcher peremtoriſch iſt, vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe 
Cleinow, in unſerm Geſchaͤfts-Locale an. Wir 
laden hiezu Kaufluſtige ein, mit dem Bemerken: daß 
dem Meiſtbietenden, dafern nicht eine geſetzlich begruͤn— 
dete Ausnahme Statt finden muß, der Zuſchlag ertheilt 
werden wird. Nach gerichtlicher Erlegung des Kauf⸗ 
Schillings erfolgt, die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen einge— 
tragenen, alſo auch der leer ausgehenden Forderungen 
und zwar der Letztern, ohne daß es zu dieſem Behufe 
der Production der Inſtrumente bedarf. a 
Militſch den 17ten Auguſt 1829. 1 
Reichsgraͤfl. v. Maltzan Standesherrl. Gericht. 
A —E—— — — — —ẽ—. 


Bekanntmachung. 
Langenbielau bei Reichenbach den 24ſten Februar 1830. 
Von dem unterzeichneten Gerichts Amte wird hiermit 


bekannt gemacht, daß, da der hieſige Handelsmann 


Florian Batzdorff die Inſufficienz ſeines Vermoͤgens 
ſelbſt angezeigt, der Concurs uͤber daſſelbe heut von 
Amtswegen eroͤffnet und Terminus zur Anmeldung und 
Ausweiſung aller an die Batzdorffſche Concurs: Maffe 
vorhandenen Anſpruͤche auf den Tten July REG 
Vormittag um 9 Uhr vor dem Herrn Juſtitiario Heege 
anberaumt worden, wozu die unbekannten Glaͤubiger 
des ꝛc. Batzdorff hiermit vorgeladen und aufgefordert 
werden, ihre etwanigen Forderungen in gedachtem Ter⸗ 
mine entweder perſoͤnlich oder durch zulaͤßige Bevoll⸗ 
mächtigte, wozu ihnen bei ermangelnder Bekanntſchaft 
die Königlichen Juſtiz-Commiſſarien Leſſing zu Rei⸗ 
chenbach und JuſtizRath Aſchenborn zu Schweidnig 
vorgeſchlagen werden, gehörig zu liquidiren und zu verifts 
eiren, widrigenfalls ſie bei ihrem Ausbleiben von der 


gegenwärtigen Batzdorffſchen Maſſe werden präcludirt, 


und ihnen gegen die ſich gemeldeten Glaͤubiger ein 
ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. 
Graͤflich von Sandreezkyſches Gerichts -Amt der 
Langenbielauer Majorats-Guͤter. 
Theiler. Heege. 


a Edietal-Citation. 

Von dem Graͤflich von Zietenſchen Gerichts, Amte 
zu Michelsdorf wird hiermit der Groß- und Feldgaͤrt⸗ 
ner Carl Gottlob Jacob zu Michelsdorf, welcher bes 
reits 2 volle Jahre ohne irgend eine bekannte Verau / 
laſſung ſeinen Wohnort, ſein Eigenthum, und ſeine 
Ehegenoſſin böslich verlaſſen, hiermit edictaliter vorge, 
laden, ſich binnen 3 Monaten Ipäteftens in dem zu 
feiner Ruͤckkehr beſtimmten peremtoriſchen Termine den 
16. Juli 1830 Vormittags 10 Uhr hier zu 
Michelsdorf in Perſon oder durch einen gehörig 
legitimirten Bevollmaͤchtigten einzufinden, über feine 
Entfernung zu verantworten, und über feine bisherige 
Aufführung auszuweiſen, zu rechtfertigen, und die 


Ehe mit der verlaſſenen Ehegattin vernünftig, und 
wie es einem guten Chriſten eignet, und gebührt 
fortzuſetzen, aber doch im Fall feines Ausbleibens zu 
gewaͤrtigen, daß auf den weitern Antrag feiner Ehe 
genoſſin, die mit ihr bisher beſtandene Ehe getrennt, 
und er von derſelben foͤrmlich geſchieden, und fuͤr den 
ſchuldigen Theil erklaͤrt, feiner Ehegenoſſin auch der 
ate Theil feines Vermögens zur Eheſcheidungs⸗Strafe 
zuerkannt werden ſoll. 
Michelsdorf den 31. Maͤrz 1830. 
Graͤflich von Ziete nſches Gerichts-Amt hieſelbſt. 
Bekanntmachung. i 
Da der bevorſtehende Wollmarkt in Breslau gleich 
nach dem heil. Pfingſtfeſte iſt, ſo macht das unter⸗ 
zeichnete Waage⸗Amt hiermit bekannt: daß daſſelbe vom 


2iſten d. M. an in der auf dem hieſigem Schloß⸗ 


Platze beſonders errichteten großen Waage Baude und 
ſowohl am 1ſten als 2ten Pfingſt⸗Jeiertage von frühe 
an bis ſpaͤt Abends expediren wird. Nur während 
der gottesdienſtlichen Stunden (V. M. v. 9 — 11. 
N. M. v. 2 — 4 Uhr) findet, wie ſich dies von ſelbſt 
verſtehet, keine Expedition ſtatt. 
Brieg den öten May 1830. 
5 Das Staͤdtiſche Waage Amt. Ut h. 
eld Spar h Iffe rte. 
Allen denjenigen Fabricken und Gewerken, welche 
zum Betriebe ihres Geſchaͤftes Feldſpath bedürfen, 
wird hiermit ergebenſt angezeigt: daß ſolcher von vors 
zuͤglicher Qualität, die Tonne von circa 6 Ctr. Ges 
wicht und von der Große gewöhnlicher Salztonnen, 
gegen baare Bezahlung fuͤr 3 Reichsthaler auf der 
Niederlage zu Giersdorf bei Hirſchberg zu haben iſt. 
Unter gewiſſen Bedingungen wird auch die jährlide 
beftimmte Lieferung jeder bellebigen Quantität übers 
nommen, weshalb erſucht wird, ſich dieſerhalben an 
das unterzeichnete Amt gefaͤlligſt wenden zu wollen. 
Hermsdorf, unterm Kynaſt den 1. Map 1830. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſches Frey: Standes 
herrliches Cameral-Amt. a 
Kunstausstellung in Breslau 
fürn 1830 
Der Breslauer Künstlerverein macht hier- 
mit bekannt, dass er am ersten Juni dieses 
Jahres seine dritte Kunstausstellung eröffnen 
wird. Alle auswärtigen und einheimischen 
Künstler werden daher gebeten, ihre für die- 
sen Zweck bestimmten Arbeiten spätestens 
bis zum 20. Mai an den Cassirer des Vereins, 
Herrn Auctions-Commissarius 
Pfeiffer, Albrechts-Strasse No. 22. ein- 
zusenden. Die durch die Einsendung ver- 
uxsachten Kosten, wenn solche nämlich durch 
Frachtfuhre geschieht, trägt der Verein, und 
sorgt auch für frachtfreie Zurücksendung. 


Oeffentliche ®etdingung 
der Kies ⸗Anfuhr zu den Chauſſee⸗ 
Reparaturen. 

Es ſollen 89 Schachtruthen Kies aus den Kieslagern 
bei Langewieſe und Glockſchuͤtz auf die Chauſſeeſtrecks 
zwiſchen Hundsſeld und Langewieſe, ingleichen 9874 
Schachtruthen aus den Kieslagern auf der Simsdorfer 
Feldmark auf die Chauſſeeſtrecke zwiſchen Breslau und 
Huͤhnern und 98 Schachtruthen aus dem Kieslager 
auf der Klettendorfer Feldmark auf die Chauſſeeſtrecke 
zwiſchen Breslau und Klettendorf angefahren werden, 
und ſteht hierzu auf den 2lſten May c. Nachmittags 
um 3 Uhr, ein Termin in der Behauſung des Unter, 
zeichneten an. Der Mindeſtfordernde hat Y, des Geld- 
detrages der uͤbernommenen Lieferung im Termin als 
Caution in Staatsſchuldſcheinen oder Pfandbriefen zu 
erlegen. Wenn der Anſchlagspreis erreicht wird, ſo 
erfolgt der Zuſchlag ſogleich im Termin. Die näheren 
Bedingungen find bei Unterzeichneten zu erſehen. 

Breslau den 1ſten May 1830. 

C. Mens, Königl. Wegebau, Inſpektor, 
: wohnhaft Albrechtsſtraße Mo. 36. 
DSDrauetre i Verpachtung. 

Die in Puſchwitz Neumarktſchen Kreiſes 2 Meile 
von Breslau an der Striegauer Straße gelegene 
Brauerei, iſt von Term. Michaely a. c. anderweitig 
zu verpachten, und das Nähere darüber bei dem dafigen 
Wirthſchafts⸗Amte zu erfahren. 

Arn z e i g e. 


Der Bierſchank mit Branntweinbrennerei vor dem 


Ohlauer⸗Thor am Holzplatz Nro. 3. iſt an einen caw 
tionsfähigen Pächter zu Johannis c. zu vermiethen, 
oder dieſe ganze Beſitzung mit Garten und Baͤckeret 
an einen zahlbaren Käufer billig zu verkaufen. Aus⸗ 
kunft hieruͤber giebt der Eigenthuͤmer Friedrich Wil⸗ 
helms⸗Straße No. 2. 
Yu yeig es 3 

In Oswitz if ein gemäfteter Schweizer Stier von 

vorzüglicher Größe zu verkaufen. 
Schaaf - Verkauf. 

300 feine wollreiche vollkommene gesunde 
1 bis gjährige Schöpse sind bald nach der Schur 

inig zu verkaufen in Zweibrot bei Breslau. — 

uch dient zur Nachricht, dass das für dieses 
Jahr daselbst zum Verkauf bestimmte Mutter- 
Vieh bereits meist versagt ist. 
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Sa garen und Gegenſtaͤnde 
wen aller Art 5 


empfiehlt zum Verkauf, das Verkaufs⸗Commiſſions⸗Bu⸗ 
reau, Junkernſtraße im goldnen Loͤwen, auch wird 
alles zum Commiſſions⸗Verkauf angenommen. 


Zu derk aufen. 
Ein gut abgerichteter Schooshund it im blauen 
Hirſch 2 Stiegen billig zu verkaufen. 


Ziegel Verkauf. 

Auf dem Holz⸗Platz vor dem Ohlauer⸗Thore, find 
eine Quanditaͤt gut gebrannte Mauer-, Woͤlb- und 
Dachziegeln zu verkaufen und fi dieſer halb beim Holz, 
Factor Meyer daſelbſt zu melden. 

Zu vert d uf en, 

Ein Flügel von 6 Octaven, ein Fluͤgel von 614 
Dctaven bis contra C., von ſtarkem ſchoͤnen Ton, 
ſtehen zum billigen Verkauf, Ohlauerſtraße Nro. 71. 
im 1ſten Stock. 5 

Ausverkauf 

des F. W. Ruͤckertſchen Meubles Magazins, Akte 
buͤſſer-Straße Nro. 10. an der Mar. Magd. Kirche, 
beſtehend in Meubles aller Art, Spiegel und Spiegeb 
Glaͤſer in verſchiedenen Groͤßen, Herren- und Damen⸗ 
Toiletten, Luſtres, Girandols und Candelabres, Tiſch⸗ 
und Wand⸗Uhren in brongenen Geſtellen und Gemäk 
de⸗Einfaſſungen, Wiener Flügel, franz. Tapeten und 
Porzellain, engl. Glas⸗Waaren, Mahagony⸗Holz in 
Bohlen und Fourniere. Kaufluſtige koͤnnen auf ſehr 
billige Preiſe Rechnung machen. 


Auctions s Fortfeßbung. 
Die angekuͤndigte Meubles und Spiegel Auction 
vom Iten May wird Montag den 10tem fruͤh um 
9 Uhr auf dem Ringe No. 49. fortgeſetzt. 
Lerner, Auetions⸗Commiſſarius. 


Etabliſſements-⸗ Anzeige. i 

Bei Etablirung unſerer Eiſenwaaren⸗Handlung, for 
wohl in allen Sorten von Stabeiſen, als in dieſes 
Fach treffende Kurze ⸗Waaren, empfehlen wir uns 


einem hohen Adel und geehrten Publikum zu geneigter 


Abnahme. Kempen den (ten May 1830. 


Teitelbaum & Oppler. 


an g e. 

Unterzeichnete beehrt ſich hiermit ganz ergebenſt ans 
zuzeigen: daß die Mineral⸗Brunnen und Mol⸗ 
ken⸗Anſtalt am Ziegelthor deu Töten May a. c. 
fruͤh um 5 Uhr eroͤffnet wird. 

Die Beſitzerin der Mineral- Brunnen 
und Molken-Anſtalt. 


Literarische Anzeige. 
Bei A. Gosohorsky in Breslau, Albrechts- 
Strasse No. 3. ist erschienen und zu haben: 
Ueber 


theologische Lehrfreiheit 
auf den evangelischen Universitäten und deren 
ee durch symbolische Bücher. 
Eine offene Erklärung und vorläufige 
Verwahrung 


von 
D. Dan. v. Coelln und D.Dav. Schulz, 
Professoren der Theologie und Coensistorial- _ 
Räthen zu Breslau. 
gr. 8. broch. 7½ Sgr. 


— . — 
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jeden Anſpruch 


— 


Literarische Anzeige. 
So eben ist bei Wilhelm Gottlieb 


Korn in Breslau erschienen: y 
Ueber 
die sogenannten 


Zählgelder 


Käufen der Grundstücke und 
| Erbschaften 


Dr. C. F. A. Vater, 
königl. preuss. Kammer - Assistenzrathe und Justiz- 
Commissario auch Ritter des rothen Adler-Ordens drit- 
ter Classe und Mitgtiede der schles. Gesellschaft 
für vaterländische Cultur. 
Zweite vermehrte Auflage. 
VII S. Vorrede. 67 S. gr. 8. Geh. 12% Sgr. 
GR ERIEN ERBE EN an En 


FFP FP 
Etabliſſemen 88 
einer neuen Rauch- und Schnupftabak⸗Fabrik? 
3 zu Waldenburg. 
Hiermit gebe ich mir die Ehre einem hochzu⸗ 
Y verehrenden Publikum ergebenft anzuzeigen: daß & 
ich hierorts eine Rauch- und Schnupftabak⸗Fabrik 
nach chemiſch⸗rationellen Grundſaͤtzen errichtet habe. 
Gruͤndliche Sachkenntniß und Erfahrungen, welche 
ich waͤhrend meines Aufenthalts in Holland und & 
& den Niederlanden, den Mutterländern der Tabak⸗ 
( fabrikation, in dieſem Manufakturzweige einzu- & 
& fammeln Gelegenheit hatte, ſo wie der Beſitz, 
© ausgefucht alter Laͤger in allen Arten von Blat⸗ 5 
tertabaken, ſetzen mich in den Stand, ganz aus⸗ 
gezeichnete und preiswuͤrdige Fabrikate darzuftels 5 
len, fo daß ich ein hochgeehrtes Publikum mit ;, 
> Tabaten jeder Qualität verſorgen kann; die G 
an eine gute reelle 
Pfeiffe Tabak gewiß befriedigen 
werden. . 
Ich erlaube mir demnach, ein 
Publikum auf meine durch Leichtigkeit und & 
Wohlgeruch ſich beſonders empfehlende Ta; 8 
bake hiermit ergebenſt aufmerkſam zu machen, 
und beziehe mich, ohne ſpeciell derſelben heute 8 
zu erwähnen, auf die ausgefertigten Preisliſten, & 
welche zur gefälligen Einſicht von heute an, 8 
1 5 verabreicht werden. 


x 


@ 
hochzuehrendes & 


Waldenburg am Iften May 1830. 


2 


Friedrich Auguſt Berger. f 
F 
Wohnungs Anzeige. 
Meine jetzige Wohnung iſt Schmiedebruͤcke No. 28. 
Goͤppert, Dr. Med. et Chir. 
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Die neueften Arten Tafel⸗Lampen 
erhielten wir in Eiſen, und in allen Farben lakirt, 
welche mit der feinſten Pariſer Gold-Bronee verziert 
ſind, dieſe ſo wie alle Arten neueſter Studirlampen 
verkaufen wir zu den billigſten Preiſen. 

Hübner et Sohn 
am Ringe No. 43., das zweite Haus von der 
5 Schiedebruͤcke⸗Ecke. 
mm 2.0.2080, aD 

An; 

Durch die auf der Leipziger dige ene 
gemachten bedeutenden Einkaͤufe, habe ich mein 
Lager wiederum auf das ſorgfaͤltigſte mit dem 
Neueſten und Schönften der in- und auslaͤndi⸗ 
ſchen Moden aſſortirt, auch dieſe Sendungen zu 8 
den nur moͤglichſt billigſten Preiſen verkaufe. 
Eduard H. F. Teichfiſcher. 
FF 


TEE en 
Die beften waſſerdichten ſeidenen 
Herrenhuͤte, 
zu 1 Rthlr., 1 Rihtr. 10 Sgr., 1 Rthlr. 20 Sgr., 
2 Rthlr. und 2 Rede. 25 Sgr. das Stuͤck, find fo 
eben in der modernſten Form angekommen und werden 
zu obigen Preiſen verkauft, bei: 5 

Huͤbner et Sohn, 
Ring No. 43, das 2te Haus von der Schmiede⸗ 
bruͤcke⸗Ecke. 
Einweihung. 

Einem hochgeehrten Publikum verfehle ich nicht ganz 
gehorſamſt anzuzeigen: daß ich das Koffeehaus in 
Gruͤneiche an der Oder in Pacht uͤbernommen habe 
und Sonntag als den gten May einweihen werde, 
wobei ein gut beſetztes MorgensKonzert ſtatt findet und 
alle Sonntage damit fortgefahren wird, wozu ich um 
recht zahlreichen Beſuch bitte und fuͤge noch hinzu: 
daß ich außer guten Getraͤnken und prompter Bedie⸗ 
nung täglich mit friſchem Wels wie auch anderen gut 
zubereiteten Fiſchen und Speiſen aufzuwarten bemüht 
ſeyn werde. J. G. Scholtz, 

in Grüneiche an der Oder. 


— — [ö-n— ́ — — — 
Die neueſten Arten Damentaſchen, 
Koͤberchen und Kaͤſtchen, 


die feinſten vergoldeten Armbänder, Halsketten, Sevigne 
und viele andere Arten Damenſchmuck, erhielten wir 
ſo eben direkt aus Paris, und verkaufen ſolche zu den 
wohlfeilſten Preiſen. x f 
Huͤbner et Sohn 
am Ringe No. 43., das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤcke Ecke. . 


nn x . 
f Die neu errichtete Speiſe⸗Anſtalt 

auf der Schmiedebruͤcke Nro. 53. fruͤher Fronjaſche, 
empfiehlt ſich Einem geehrten Publikum hiermit ganz 
ergebenſt. Janke. 


aaa age 
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S 


— 


72 oo 


Anz ei g e. 5 
Wir verkaufen das Dutzend aͤchte Windſor⸗Seife fuͤr 


15 Sgr. 
Das Dutzend achte Palm⸗Seife für 17% Ser. 
Das Dutzend achte Serail-Seiſe für 27½ Sgr. 


Das Dutzend achte Serail⸗Seife mit buntem Ger 
1 Rrthlr. 
Die Kiſte Eau de Cologne, worin ſich 6 große 
Flaſchen befinden. 1 Rthlr. 7½ Sgr. 
Huͤbner et Sohn, 
am Ringe No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤcke⸗Ecke 


n ;; e ie ge. 5 
Verſchiedene Sorten Achte ruſſiſche rohe und gute 
rein gefottene Roßhaare, fo wie auch die modernſten, 
erſt dieſer Tage angekommenen Roßhaarzeuge mit und 
ohne Seide, welche ſich vorzuͤglich zu Sommermützen 
und zu Damenſchuhen eignen, ſind in beſter Auswahl 

zu den billigſten Preiſen zu haben in der 
Roßhaar⸗ Niederlage, Antonien⸗Straße Nro. 9. 

im weißen Roß zwei Stiegen hoch. 
Breslau den Sten May 1830. 


. 
Rother und weißer Kleeſaamen von beſter Güte ift 
zu haben, bei Heinr. Wilh. Tietze, 
Schweidnitzer Straße im ſilbernen Krebs. 
— (89U—— — — 
„„ ; 

Gut und fauber gearbeitete Meubels von Zuckerki⸗ 
ſten⸗, Birken, und deſonders ſchoͤnem Kirſchbaum⸗ 
Holz, find zu billigſten Preiſen zu haben, bei dem 
Tiſchlermeiſter Ill ich, Ohlauer⸗Straße No. 32. 


Concert Anzeige. 
In meinem Garten iſt das erſte Morgen⸗Coneert 
onntags als den 9. Mai, und bitte um guͤtigen 
Zuſpruch. Eger, Eoffetier in Höhen. 


Lotter ie Gewinn e. 
Bei Ziehung der Sten Courant Lotterie, traf in 
meine Einnahme: 


X 
100 Rthlr. auf No. 21945. 
30 thlr. auf No. 254 447 13063 13074 13088 


21924. 

30 Athlr. auf No. 251 448 13039 64 73 75 89 
93 18823 21913. 

15 Kehle. auf Ns. 260 13003 14 24 35 44 48 
52 57 66 70 87 90 95 98 18821 24 21903 
5 11 13 14 27 35 38 39 46. 


Kauflooſe (nur noch einige Viertel) zur Sten 
Klaſſe 6 1ſter Lotterie und Looſe zur Teen Courant⸗ 
otterie ſind zu haben: 

H. Holſchau der altere, 
Reuſche⸗ Straße im grünen Polacken. 


1527 — 


Gewinn Anzeige. 
Bei Ziehung der 6ten Courant-Lotterie, 
trafen folgende Gewinne in mein Comptoir; 


500 Rthlr. auf Nro. 3044. 
250 Rthlr. auf Nro. 7820. 


100 Nthlr. auf Nro. 6107 und 7819. 
. 50 Rthlr. auf Nro, 3017 20 7806 67 87 16603 
16620 42. 

30 Rihlr. auf Nro. 6101 16 7835 8602 66 
69 16647 60. 

15 Rthlr. auf Nro. 3002 4 6 9 12 24 31 36 
39 45 6104 10 11 12 13 21 22 25 35 41 
42 43 47 50 7811 13 18 24 29 32 38 44 
45 47 48 49 56 73 74 75 85 99 8610 13 
20 23 31 33 35 40 46 59 84 90 96 16605 
8 9 14 18 26 30 33 36 40 48 52 57 58 
61 68 72 76 85 88 IF 99 16700. 

Mit Kaufloofen zur Sten Klaſſe 61ſter 
Lotterie und Looſen der 7ten Courant⸗Lot⸗ 
terie empfiehlt ſich ergebenft: - 

3 Sof. Holſchau jun., 

Bluͤcherplatz nahe am großen Ring. 
Lotterie Gewinne. 

Bei Ziehung der öten Courant⸗ Lotterie fielen nach⸗ 
ſtehende Gewinne in mein Comptoir: 

250 Rthlr. auf No. 3130 12227 

14094. 5 

200 Rthlr. auf No. 18252. 

100 Rthlr. auf No. 3162 16042 
8 177044 

50 Rthlr. auf No. 3160 12287 94 14007 62 
j 16010 18251. 

30 Kehle. auf No. 3106 99 9139 12205 25 28 

65 76 14011 51 54 56 57 16027 29 17713 

43 18082 87. \ 

15 Rthle. auf No. 3102 3 10 13 14 15 19 21 


24 25 26 32 36 37 47 52 58 61 63 65 74 
75 78 84 88 95 97 200 9102 6 11 17 31 
35 36 37 44 50 12202 11 13 14 22 24 32 
33 36 38 39 43 44 45 48 49 55 62 63 64 
66 67 70 81 82 83 89 91 92 95 96 97 
14001 248 9 12 16 24 30 32 34 36 37 
41 42 55 58 67 69 72 73 74 75 79 80 81 
86 98 16007 9 11 15 17 26 28 37 38 41 
47 48 17707 8 10 14 16 25 26 30 34 35 


36 47 49 18053 56 60 62 68 74 85 93. 
Mit Kauflooſen zur Hten Klaſſe 61ſter Lotterie, fo 
wie mit Looſen zur Ten Courant⸗Lotterie, empfiehlt 
ſich Hieſigen und Auswaͤrtigen ergebenſt: 
Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 
R.eiſe gelegenheit. 
Gute und ſchnelle Gelegenheit den 10ten und 12ten 
dieſ. nach Berlin iſt zu erfragen im fliegenden Roß 
auf der Reuſchengaſſe beim Lohnkutſcher Mendel. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Eine junge kinderloſe Wittwe, von fremden Her: 
kommen, welche mit den beſten Zeugniſſen ihres Wohl⸗ 
verhalteus verſehen iſt, bittet als Wirthin oder zu 
einzelnen Leuten in Dienſte zu treten. Gefaͤlligen 
Nachweiß giebt der Vermiether Bretſchneider, die 
Baude auf dem Ringe an der gruͤnen Roͤhre. 

Geſuch um Unterkommen. 

Ein junger Menſch, nicht von hier, welcher meh— 
rere Schulen beſucht hat und der Violine maͤchtig iſt, 
bittet als Schreiber um ein baldiges Unterkommen. 
Nachweiſung giebt gefaͤlligſt der bekannte Geſinde-Ver⸗ 
miether Herr Brettſchneider, ſeine Baude auf 
dem Ringe an der grünen Roͤhre. 


Zu vermiethen ſind Term. Johanny: In 
der Naͤhe der Regierung, 2te Etage 5 Stuben, zwei 
Kabinets, Entrée, Kuͤche und Zubehoͤr nebſt Stallung 
und Wagenplatz a 300 Rthlr; am Ringe 2te Etage 
3 Stuben 2 Kabinets und Zubehör A 180 Rthlr.; 
Mathiasſtraße 1ſte Etage 7 Stuben und noͤthiger Bei⸗ 
gelaß à 160 Rthlr.; Ohlauerſtraße Zte Etage 4 Stuben 
1 Kabinet und Zubehör a 160 Rthlr.; Reuſcheſtraße 
ifte Etage 2 Stuben 1 Kab. und Zubeh. a 80 Rthlr.; 
desgl. 2te Etage 1 Stube und Kuͤche a 36 Rthlr. — 
Ferner: eine Schmiedegelegenheit in hieſiger Vorſtadt 
a 48 Kthlr.; Ohlauerſtraße eine Tiſchler-, Stellmacher⸗ 
oder Seiler⸗Gelegenheit a 50 Rthle.; am Ringe Stab 
lung auf 4 Pferde und 2 Wagenplaͤtze a 60 Rthlr., 
letztere find auch bald zu haben. Verſchiedene andere 
Wohnungen, Handlungs,-Gelegenheiten und Keller, 
ſo wie meublirte Zimmer zum bevorſtehenden 


Wollmarkt, ingleichen Sommer⸗Logis und einige 
Wohnungen auf dem Lande, weiſet nach das Anfrage— 
und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Wohnungen zu vermiethen und auf Johanni 
zu beziehen 


auf der Schuhbruͤcke Nro. 38. dem Mathias -Gymna⸗ 


ſium gradeuͤber, Parterre eine Stube nebſt Kabinet 

und Kuͤche. In der dritten Etage ein Logis von zwei 

Stuben nebſt Kuͤche, Stallungen und Remiſen. 
Ver mlethung. 

Auf der Taſchengaſſe No. 20. iſt eine Wohnung von 
2 Stuben, 1 Alkove, Domeſtiquen-⸗Stube nebſt Zus 

behoͤr, an eine ſtille Familie zu vermiethen. 

Eine ſehr freundliche und fuͤr eine Haushaltung mit 
allen Bequemlichkeiten verſehene Wohnung von drei 
Stuben, 1 Kabinet, Kuͤche, Keller und Boden-Gelaß 
u zu Johanni c. zu vermiethen. Neue Wallſtraße 

ro. 13. 8 5 


— — 


Ver miethung. 

Auf der Albrechtsſtraße No. 18. iſt zu Johanni der 
zweite und der dritte Stock nebſt Stallung auf vier 
Pferde und ein geraͤumiger Wagenplatz, desgleichen 
eine Stube par terre, alles entweder gemeinſchaftlich 
oder auch getrennt zu vermiethen und das Naͤhere 
daruͤber auf dem Neumarkt No. 30. 2 Stiegen hoch 
zu erfragen. 

In der Eliſabeth⸗Straße Nro. 4. iſt das Tuch⸗Ge⸗ 
woͤlbe zu vermiethen und zu Johanni dieſes Jahres zu 
beziehen. Das Mähere iſt jederzeit in demſelben zu 
erfragen. 


Zu ver miethen 
eine Nagelſchmidt⸗Werkſtaͤtte nebſt Wohnung, Mäntı 
lergaſſe No. 1. 


Zu vermieten 
iſt in der Neuſtadt auf der Kirchſtraße No. 7. im Zten 
Stock eine freundliche Wohnung von 2 Stuben nebſt 
Stubenkammer und Zubehör, und auf Johanni d. J. 
zu beziehen. Auch iſt daſelbſt eine kleine Stube (ohne 
Küche) bald oder auch zu Johanni zu vermiethen' 


Zu ver miethen. 
Ritterplatz Nro. 7. tft der erſte Stock nebſt Stal⸗ 
lung und Wagenplatz zu vermiethen und bald zu ber 
ziehen. > 


Am Ringe Nro. 23. iſt im Zten Stock ein Zimmer 
vorn heraus an einen ſtillen Miether zu vergeben und 
kann daſſelbe ſogleich oder auch zum Wollemarkt bezo⸗ 
gen werden. Das Nähere im Zten Stock zu erfahren. 


Angekommen e Fremde. 


n den drei Bergen: Hr. Teuchert, Oberfoͤrſter, von 
Schmigrode. — In der goldnen Gans: Hr. Jaffroy, 
Negotiant, von Kaliſch; Hr. v. Mutius, Rittmeiſter, von 
Aldrechtsdorff; Hr. Plathner, Kammerrath, von Kamenz. — 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Caban, Kaufmann, von 

arfchan, — Im weißen Adler: Hr. Viebig, Kauf⸗ 
mann, von Rawief; Hr. Matzke, Gutsbeſ., von Sapraſchine; 
Hr. Weder, Kaufmann, von Berlin. — Im blauen 
Hirſch: Hr. Gumprecht, Kauſmann, von Berlin. — In 
der großen Stube: Hr. v. Pulinowa, von Targoszye; 
Hr. Schaal, Oberfoͤrſter, von Pakoslav; Hr. Helzel, Predis 
ger, von Wartha. — Im goldnen Baum: Hr. Bovet, 
Portraitmaler, von Berlin; Hr. Koch, Dpernfünger, von 
Bremen. — Im weißen Storch: Hr. v. Blumenſtein, 
General⸗Majox, von Kontadswaldau. — In der goldnen 
Krone: Hr. Freiherr v. Dyhrn, von Schweidnitz. — Im 
goldnen Löwen: Hr. Haſſe, Oberamtmann, von Kur 
nersdorf. — Im Privat⸗Logis: Hr v. Borwitz, von 
Kunzendorff, Kloſterſtraße Nro. 80; Hr. Traͤber, Bataill. 
Arzt, von Neumarkt, Hummerei No. 345 Hr. Skeyde, Anos 
tbeker, von Ratibor, Katlsſtraße No. 335 Hr. Seeliger, Par 
for, von Prieborn, Hummerei No. 3. 


Dieje Zeitung ericheint (mit Ausnabme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Koruſchen Buchbandlung und if auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu baben. 
Dr. Kuniſch. 
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